a 


e auf einen Drohbrief an den 


die Einladung des Denkmalskomitees zur Ein- 
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Erſcheint täglich Abends 
Sonn- und Feſſtage aus genommen. 8 vierteljährlich 
bel der Geſchäfts⸗ und ben Ausgabeſtellen 1, Mk., durch Boten in⸗ 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 „durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Thorner 


Uldeulſche Ze 


Schriftleitung: Brüdenftraße 34, 1 Treppe. | 
SByrechzelt 10 —11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Anzeigen Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß ur. 46. 


Due” Für die Monate Auguſt und beabſichtigt. Der Zentralausſchuß ſtimmte debatte⸗ 
September koſtet die los zu. 


Eine Ente läßt die „Chemnitzer Allgem. 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung Ztg.“ auffliegen, indem fie ein Telegramm aus 
nebſt „Cäglichem Anterhaltungsblatt“ und Leipzig abdruckt, wonach nach dem Rücktritt des 
„Illuſtrierter Sonntagsbeilage“ durch die Poſt Irhrn. v. Wangenheim Abg. Dr. Roeſicke den 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. Vorſitz im Bunde der Landwirte allein über⸗ 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die nehmen und der Antiſemit Liebermann 
Stadt⸗ und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen v. Sonnenberg zweiter Vorſitzender werden 


ad die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. ſoll. 
EFF ; Der Verfaſſer des Artikels über 
das Demagogentum des Bundes der Land⸗ 
Deutf ches Reich. wirte, den das „Wehlauer Kreisblatt“ vor einiger 
Der Kaiſer ließ ſich am Sonnabend auf] Zeit veröffentlicht hat, iſt entdeckt. Es iſt, wie 
der Fahrt von Bergen von den Vertretern des 


die „Elbinger Ztg.“ verſichert — Victor 
Auswärtigen Amtes und des Militärkabinets . Pr veröffentlichte 
Vortrag halten und beſchäftigte fih im weiteren |diejen Artikel in ſeiner Korreſpondenz vom 17. 
Laufe des Tages mit Erledigung der durch den 


Juni. Vom pikanten Reiz iſt auch die weitere 
Kourier überbrachten Sachen. Das Wetter war] Feſtſtellun der „Elbinger Zeitung“, daß di 
etwas beſſer, aber noch kühl. An Bord alles Seit 9 inger Zeitung aß die 


. 1 „Berliner Politiſchen Nachrichten“ vier Wochen 
wohl. Geſtern abend ift der Kaiſer an Bord ſpäter ihren eigenen Artikel als ſelbſtändige 
der „Hohenzollern“ in Saßnitz eingetroffen. Aeußerung des „Wehlauer Kreisblatts“ von 

Ueber einen angeblichen An⸗ neuem abgedruckt haben. In ihrer Aus⸗ 
ſchlag auf den Prinzen Arnulf von gabe vom 22. Juli war nämlich zu leſen: „Es 
Bayern ſind vor einigen Tagen Mitteilungen iſt hohe Zeit, daß die wüſte agrariſche Agitation, 
durch die Blätter gegangen. Es wurde von wie ſie in der Abſicht der Verwirklichung der An⸗ 
einem anarchiſtiſchen Attentat geſprochen und von ſprüche auf Erhöhung der Zollſätze für Getreide 
der Entdeckung kompromittierender Briefe. Wie 


allenthalben betrieben wird, endlich ein Ende 
den „Münchener Neueſt. Nachr.“ von maßgeben⸗ 9 ch 


i ler N. 5 N angel nimmt. Schon jetzt find dieſe Auswüchſe der 
der Seite mitgeteilt wird, beſchränkt ſich dieſer agrariſchen Agitation jo weit gediehen, daß ſelbſt 


die öffentliche Meinung ſpeziſiſch landwirtſchaftlicher 
Gegenden dagegen energiſch Proteſt erhebt und 
Sozialdemokraten und bündleriſche Agitatoren in 
einen Topf wirft. „Die Sozialdemokratie“, jo 
heißt es in einer Auslaſſung des „Wehlauer 
Kreisblattes“, „will den ganzen Staat, die geſamte 
Geſellſchaftsordnung „umkrempeln“ u. ſ. w. u. ſ. w. 
Herr Schweinburg wiederholt nunmehr ſeinen 
eigenen Artikel, den er vier Wochen vorher ge⸗ 
ſchrieben und ſagt dann zum Schluß: „Hoffent⸗ 
lich ruft dieſe wohl auf amtliche Veranlaſſung 
zurückzuführende Darſtellung der agrariſchen 
Agitation ein wirkſames Menetekel zu.“ — 
Schließlich teilt die „Elbinger Ztg.“ mit, daß ein 
von dem „Wehlauer Kreisblatt“ veröffentlichter 
neuer Artikel gegen den Bund der Landwirte der 
„Neuen Reichskorreſpondenz“ entſtammt, die in 
Berlin, Wilhelmſtr. 46⸗47 erſcheint. In dieſem 
Hauſe wohnt: — Victor Schweinburg! 
Furchtbar ſchneidig geht die Kieler Uni⸗ 
verſitätsbehörde vor. In der nordiſchen Muſen⸗ 
ſtadt war vom Vorſtande der akademiſchen 
Leſehalle die von Studenten gewünſchte Aus⸗ 
legung des „Simpliziſſimus“ abgelehnt worden, 
und der Rektor hatte dieſe Ablehnung beſtätigt. 
In der ſozial⸗demokratiſchen „Schleswig⸗Holſt. 
Volks.⸗Ztg.“ erſchien darauf ein Bericht über 
dieſe Vorgänge, der beleidigende Aeußerungen 
über die Profeſſoren Dr. Schubert und Dr. 
Pappenheim als die Urheber des Verbots enthielt. 
Ein Student wurde der Verfaſſerſchaft beſchuldigt; 
über den weiteren Gang der Angelegenheit berichtet 
der „Vorw.“: Obwohl der junge Mann freiwillig 
und freimütig zugeſtand, und ihm auch geglaubt 
wurde, daß er bloß den erſte n, auch äußerlich 
als ſelbſtändig gekennzeichneten Teil des Artikels, 
der über die Vorgänge in der Generalverſammlung 
der ſtudentiſchen Leſehalle handelte, verfaßt hatte, 
wurde in dieſer Veröffentlichung ein Verſtoß 
gegen ſtudentiſche Disziplin und eine Beleidigung 
der Pioſeſſorenſchaft erblickt, wobei die Ver“ 
öffentlichung in einem ſozialdemokratiſchen Blatte 


wird, iſt eine andere Frage. 


eine ſozialdemokratiſche 


ſchen Damen zum Hoſpitieren 


ringen. Die Ermittelungen nach dem Abſender 
haben zu keinem Reſultat geführt. 
Der Reichskanzler Graf Bülow, 
ſowie die Minifter Graf von Poſadowsky, von 
Rheinbaben, von Hammerſtein und Studt haben 


länderinnen. Vielmehr gelte für 


1 wie die Inländerinnen. 
weihung des Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmals in Poſen am 4. September 
angenommen. 

Einer Perſonentarifreform ſoll 
der neue Eiſenbahnminiſter Budde 
nach Mitteilungen eines höheren Beamten, welcher 
nach dem „Mainzer Anz.“ kürzlich eine ſehr ein⸗ 
gehende Unterhaltung mit dem Miniſter gepflogen 
hat, nicht abgeneigt ſein. Die Perſonen⸗ 
tariſreform ſolle ſich nach dem Ziele bewegen, 
daß die Rückfahrlarten ganz abgeſchafft und 
deren Preis zur Hälfte auf die Karten für ein⸗ 
jache Fahrt übertragen wird, unter Wegfall jeder 
Art von Ermäßigungen. 

Der Urheber der „Senſations⸗ 
meldungen“ aus der Zolltarifkom⸗ 
miſſion. Die „nationale“, d. h. agrariſch⸗ 
reaktionäre Preſſe war bekanntlich über die Mel- 
dungen von den erregten Ausſprüchen des Grafen 
Poſadowsly in der Zolltarifkommiſſion ganz aus 
dem Häuschen und verdächtigte nach beliebtem 
Scharfmacherbrauche ſozialdemokratiſche Abgeord⸗ 
nete und Berichterſtatter der Urheberſchaft. Wie 
der „Vorw.“ jetzt feſtſtellt, iſt der Gewährsmann 
der „Korreſp. Woth“, welche die ſchärſſten Aus⸗ 
drücke mitgeteilt hatte, der antiſemitiſche 
Agrarier Dr. Böckel! 

Von der Reichsbank. In der Sonmn- 
abend⸗Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichs⸗ 
bank bemerkte Präſident Koch, daß nach der am 
Schluſſe des letzten Vierteljahres hervorgetretenen 
bedeutenden Anſpannungen allmählich wieder eine 
ſtarke Rückſtrömung wahrzunehmen ſei. Die 
Anlage fei ſeitdem um 260 Millionen, Wechſel 
allein um 178 Millionen gefallen. Metall ſei 


bewerten ſind. 


wertig mit den 


preußiſchen 
zeugniſſen. 
Unterdrückung 


zöſiſchen Regierung aus. 
Ueber die 


„Thekla“ am Donnerstag im 


Anker lag, wurden von 


bis die Beſchießung aufgehört hatte. 


Dienstag, den 29. Juli 1002. 


unterdrücken.“ — Der Verurteilte hat Berufung 
beim Miniſter eingelegt. Ob ſie etwas nutzen 


Eine Art von Zenſurfür die ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe haben die fozialde- 
mokratiſchen Führer in Nürnberg eingeführt. 
Dort wurde bekanntlich in letzter Zeit in fozial- 
demokratiſchen Verſammlungen nicht ſelten die 
Haltung des ſozialdemokratiſchen Organs be⸗ 
ſprochen. Jetzt erläßt nun die „Preßkommiſſion“ 
eine Bekanntmachung, wonach alle Reſolutionen 
über die Haltung des ſozialdemokratiſchen Organs, 
ob lobend oder tadelnd, der Preßkommiſſion einzu⸗ 
ſenden ſind, welche über die Veröffentlichung 
entſcheiden wird. In bitteren Worten beſpricht 
das ſozialdemokratiſche Blatt die Thatſache, daß 
Verſammlung 
Gleichgiltigkeit und erbärmlichen Beſuches ſeitens 
der Genoſſen“ nicht ſtattſinden konnte. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt 
gegen den ſ. Zt. verhafteten und dann wieder 
freigelaſſenen Redakteur des „Leipz. General⸗Anz.“ 
Pleißner ein Strafverfahren eröffnet worden. 

Betreffs der Zulaſſung von ruſſi⸗ 


ſitäten tritt die „Nordd. Allg. Ztg.“ der Auf: 
faſſung entgegen, als ob durch den Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 23. Juni die Zulaſſungsbedingungen 
für die Ruſſinnen anders, und zwar ſchwerer 
geſtaltet ſeien, als für ſonſtige ausländiſche und 
für inländiſche Hoſpitantinnen. Es ſei nicht im 
Entfernteſten darauf abgeſehen, die Ruſſinnen 
ungünſtiger zu behandeln als andere 


länderinnen ohne Unterſchied der Grundſatz, daß 
ſie unter denſelben Bedingungen zuzulaſſen ſind 
Bezüglich der Ruſſinnen 
habe nur die beſondere Frage vorgelegen, wie die 
Reifezeugniſſe der ruſſiſchen Mädchengymnaſien 
im Vergleich zu unſeren Lehrerinnenzeugniſſen zu 
Bekanntlich erachtet das Kultus⸗ 
miniſterium feine Reifezeugniſſe nicht für gleich- 
Lehrerinnen⸗ 


Die internationale Konferenz zur 
des Mädchenhandels 
iſt in Paris geſchloſſen worden. Juſtizminiſter 
Valles ſprach der Konferenz den Dank der fran 


Beſchießung 
deutſchen Handelsdampfers durch eng⸗ 
liſches Militär meldet der „Daily Chronicle“ 
über London: Während das deutſche Schiff 


Queenstown in der Höhe der Spike⸗Jaſel vor 
der Inſel mehrere 
Schüſſe auf das Schiff abgefeuert. 
Die Kugeln drangen in die Schiffswände, aber von 
der Mannſchaft wurde niemand verwundet. 
Kapitän ſammelte die Kugeln und wird nach ſeiner 
fine in Hamburg den Behörden Anzeige er⸗ h 
ſtatten. Die Spike-⸗Inſel iſt Staatseigentum und 
hat eine britiſche Beſatzung. Nach dem „Daily 
Mail“ ſoll es ſich lediglich um einen Zufall 
handeln. Die Mannſchaft der „Thekla“ wurde 
mitten in der Arbeit durch in das Schi 
ſchlagende Kugeln überraſcht. Andere Geſchoſſe 
gingen durch die Takelage in die See. Die 
Matroſen wurden ſofort auf das Achterdeck ber 
ordert und die Arbeit auf dem Schiff eingeſtellt, 


29. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die 6 geſpal. Kleinzelle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(hinterm Text) die Kleinzelle 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


ilung. 


| Seſchäftstele: Brüdenkraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Austreibung der Schulſchweſtern verurteilten und 
ſie als ungeſetzlich bezeichneten. Die Anweſenden 
rieſen. „Es lebe die Freiheit!“ Vor dem 
Saale, in welchem die Verſammlung ſtattfand, 
waren umfaſſende Sicherheitsmaßnahmen getroffen. 
Einige Gruppen, welche Hochrufe auf die Freiheit 
ausbrachten, wurden zerſtreut, mehrere Perſonen 
wurden verhaftet, darunter ein Prieſter. 
Einer Gruppe von etwa 200 jungen Leuten 
gelang es, die von der Polizei gebildete Ab⸗ 
ſperrungskette zu durchbrechen, und in der Rue 
Montmartre eine Kundgebung zu veranftalten. 
Dort wurden ſie von der Polizei zerſtreut. 
Obwohl auch Gegenkundgebungen ſtattfanden, bei 


gebracht und die Arbeitermarſeillaiſe geſungen wurde, 
kam es doch zu keinem erheblichen Zwiſchenfall. Um 
Mitternacht herrſchte überall vollſtändige Ruhe. — 
Starke Abteilungen von Poliziſten zu Fuß 
und zu Pferde hatten geſtern nachmittag den 
Konkordienplotz und die Elyſeiſchen Felder, auf 
denen die Kundgebung der chriſtlichen Frauen 
Frankreichs ſtattfand, beſetzt. Die Kundgebungen 
bewahrten einen friedlichen Charakter. Die 
Menge begnügte ſich damit, zu ſchreien. Man 
lachte und hatte die Polizei zum beſten wegen 
ihrer Bemühungen, beide Parteien auseinander 
zuhalten und die Anhänger der Kongreganiſten, 
ſowie einzelne Prieſter zu ſchützen, welche ſich 
auf den Platz gewagt hatten. In der Menue 


„wegen 


an Univer⸗ 


n 
8 deutenden Schlägerei, wobei einige Verh iſeungen 
vorgenommen wurden. Gegen 5 Uhr waren 
beide Parteien völlig getrennt. Auf dem Kon⸗ 
kordienplatz ſtanden die Sozialiſten, während die 
Anhänger der Kongreganiſten die Champs Elyſces 
beſetzt hielten. Trotzdem kam es zu gelegentlichen 
Zuſammenſtößen. Es wurden auch mehrere 
Perſonen verhaftet. 

In Paris fol ein „Kongreß für 
Freiheit des Gewiſſens und Volt js ab⸗ 
ſtimmung (Referendum)“ abgehalten werden, 
der die Rückgängigmachung der ſeitens der Re⸗ 
gierung gegen die Ordensſchweſtern ergriffenen 
Maßregeln betreiben ſoll. Ein vorbereitender 
Ausſchuß iſt bereits . 

alien. 


Aus⸗ 


alle Aus⸗ 


„Patria! im letzten Drittel des Monats Auguſt 
einen Beſuch in Berlin abſtatten und dabei 
vom Miniſter des Auswärtigen Prinetti be⸗ 
gleitet fein. Der Aufenthalt des Königs in 
Deutſchland wird fünf Tage dauern. 

Die Löſung des italieniſch⸗ſchwei⸗ 
zeriſchen Konfliktes wird von allen 
Blättern auf das Lebhaſteſte begrüßt. Die 
„Tribuna“ ſagt, alle Schwierigkeiten ſeien dank 
der freundſchaftlichen Vermittelung Deutſchlands 
überwunden worden, das Italien einen neuen 
Beweis jeiner herzlichen Freundſchaft gegeben 


abe. 
England. 

Der Burengeneral Lukas Meyer 
iſt am Sonnabend in Southampton eingetroffen. 
Er geht nach Dresden, um ſeine Frau zu 
beſuchen, und gedenkt, Ende Oktober nach Süd⸗ 
afrika zurückzukehren. 

Tüdafrika. 

Botha und Delarey hielten in einer 
Verſammlung in Paarl Anſprachen an die An- 
weſenden. Botha fagte: Ganz Südafrika ſteht 
jetzt unter einer Fahne. Müſſen wir ſagen, wir 


eines 


Haſen von 


Der 


ff ein⸗ 


ſeit dem Quartalsſchluß um 69 Millionen ge- als erſchwerender Umſtand in betracht gezogen i Ausland. 
ftiegen und ſei ſtärker als jemals um dieſe Zeit. wurde. In der disziplinariſchen Verhandlung, 
Jusbeſondere ſei Gold ſelbſt gegen 1895 nochſ die vor dem Senat der Univerſität ſtattfand, Frankreich. 


um 76 Millionen flärfer. Die fremden Gelder 
hätten ſich ſeit Quartalsſchluß um 10 Millionen, 
in den letzten beiden Wochen allerdings um 
63 Millionen gehoben, indeſſen betrage die ſteuer⸗ 
freie Notenreſerve 84 bezw. 242 Millionen mehr 
als in den beiden letzten Vorjahren. Der Privat⸗ 
diskont jei niedrig, die fremden Wechſelkurſe jes 
doch im Steigen. Die Goldverſendung nach und 
von außen ſei gleich wohl ſchwach. Die große 
Vermehrung des Goldbeſtandes der Reichsbank 
ſtamme faſt ganz aus dem inneren Verkehr. Eine 
Veränderung des hier wie in London und Paris 
3 Prozent betragenden Diskonts werde nicht 


wurde der Angeklagte zu ſechs Tagen Carcer 
verurteilt und ihm das consilium abeun di 
erteilt, das heißt ſeine Entfernung von der 
Kieler Univerſität ausgeſprochen; das 
laufende Semeſter ſoll ihm in ſeinem Studien⸗ 
gang nicht angerechnet werden. Vorher war er 
noch gelegentlich feiner Verteidigung wegen U n- 
gebühr zu einer fofort zu verbüßenden 
Carcerſtrafe von 24 Stunden verur- 
teilt worden, weil er die Wendung gebraucht 
hatte: „Meine Herren, in Wirklichkeit bin ich 
nicht, ſondern ſind Sie die Angeklagten, da Sie 
die Freiheit der Meinung an der Univerſität 


eingetroffen. 


fanden ſich viele Frauen. 


Präſident Loubet iſt in Rambouillet 


Vom Kulturkampf in Frankreich. 
Der von der „Ligue de la Patrie ſrangaiſe“ am 
Sonnabend abend in der Rue d'Athénes in Paris 
zur Wahrung der Freiheit des Unterrichts einbe- 
rufenen Verſammlunz, in welcher Jules Le⸗ 
maitre den Vorſitz führte, wohnten Coppce 
und zahlreiche nationaliſtiſche Deputierte und 
Gemeinderäte bei. Der Saal war bis auf den 
letzten Platz gefüllt; unter den Anweſenden be⸗ 
Coppée und Lemaitre 
hielten Anſprachen, in welchen fie die Politik der 


ſind beſiegt worden? Nein. Eine dunkle Zu⸗ 
kunft liegt vor uns, aber der Glaube und die 
Hoffnung wird uns hindurchführen. Afrika ift 
unſer Vaterland, unſere Erbfchaft, auf das unſere 
Geburt uns ein Anrecht giebt. Wir ſollten da⸗ 
nachſtreben, Afrika zu einem glücklichen Heim 


herangewachſene Generation ſo zu erziehen, daß 
auch fie zu den künftigen Beherrſchern des Landes 
gehört. Delarey führte aus, er achte jeden 
britiſchen Gegner, aber er fühle ſich betrübt, 
wenn er an die National Scouts denke. In 
dem Namen Afrikander könne jetzt ein Ausdruck 
des Vorwurſes liegen, wie einſt im Namen 
Hugenotten, aber er werde zu einem Ehren⸗ 
namen werden. 


welchen Schmährufe auf die Nationaliſten aus⸗ 


es Champs Elyſces kam es zu einer unbe 


Der König von Italien wird nach der 


zu machen, und gemeinſam daran arbeiten, die 


W Senne 


einen Tagemarſch von dort entfernt ſtehe. Das 


für den hieſigen Luxuspferdemankt veranſtalteten 


Amerika. 

Bürgerkrieg auf Haiti. Der Ge⸗ 
ſandte der Vereinigten Staaten in Port au 
Prince meldet, daß der Bürgerkrieg im ganzen 
Land ausgebrochen ſei. Firmin ſei auf dem 
Marſch nach Port au Prince und die proviſo⸗ 
riſche Regierung aufgelöſt. — Eine Depeſche aus 
Port au Prince beſagt, daß die Armee Firmins 


troffen. Das Wetter iſt herrlich. Die Stadt 
prangt in reichem Flaggenſchmuck, Spalier bilden 
die Vereine, Innungen, das Fabrikperſonal und 
die Schulen. Die Kaiſerin beſuchte das evange⸗ 
liſche Vereinshaus und verblieb dort dreiviertel 
Stunden. Die Vorſtände der Vaterländiſchen 
Frauenvereine und des Frauenhilfsvereins wurden 
von ihr empfangen. Die Prinzen beſuchten die 
Schichau'ſche Werft und die Maſchinenbauanſtalt 
in Tretinkenhof. Geheimrat Zieſe übernahm die 
Führung. Die Weiterfahrt erfolgte 12 Uhr 3 
Minuten mittels Hofzuges nach Schlobitten, wo 
die Ankunft um 12 ½ Uhr erfolgte. — Einen 
Selbſtmordverſuch machte Freitag Frau 
Eliſabeth W., indem ſie ſich in der Nähe der 
Eiſenbahnbrücke in den Elbingfluß ſtürzte. Zwei 
Eiſenbahnarbeiter zogen die Lebensmüde in voll⸗ 
ſtändig erſchöpftem Zuſtande aus dem Waſſer. 

Elbing, 27. Juli. Erwiſcht wurde 
Donnerstag nachmittag der Kanonier Klein der 
3. Abteilung 36. Feldartillerie-Regiments aus 
Pr. Stargard, der wegen Widerſtandes, Fahnen⸗ 
flucht und anderer militäriſcher Vergehen eine 
7 ½ jährige Gefängnisſtrafe zu verbüßen hat und 
Mittwoch aus Danzig entwich, als er wegen 
weiterer Diebſtähle von dem Kriegsgericht abge⸗ 
urteilt werden ſollte. 

Cadinen, 28. Juli. Geſtern wurde in 
Cadinen der Geburtstag des Prinzen Oskar ge⸗ 
feiert. Vormittags wohnte die Saiferin mit den 
Prinzen und Umgebung dem Gottesdienst in der 
im Park gelegenen Kapelle bei. Nachmittags 
fand eine Bewirtung der Gutsleute und der 
Dorfkinder ſtatt. Zur Mittagstafel waren der 
Landrat v. Etzdorf und Gemahlin, ſowie der 
Ortsgeiſtliche geladen. 

Danzig, 27. Juli. Der 21jährige Emil 
Nikutta, welcher in einem Deſtillationsgeſchäft 
an der Kalkgaſſe beſchäftigt iſt, hatte ſeit einiger 
Zeit kleine Mädchen in den Keller gelockt, um 
an ihnen Sittlichkeits verbrechen zu 
begehen, ſo daß die in der Nähe wohnenden 
Kinder ſchon Angſt hatten, an dem Hauſe vor⸗ 
beizugehen. Als er vorgeſtern wieder ein neun⸗ 
jähriges Mädchen in den Keller locken wollte, 
wurde er feftgenommen und dem Polizei⸗ 
gewahrſam zugführt. 

Danzig, 27. Juli. Ein von Paris aus 
flüchtiges Verbrecherpaar iſt den hieſigen 
Hotels ſignaliſiert worden. Es handelt ſich um 
ein 26 jähriges Mädchen und ihren 23 jährigen 
Begleiter, die in Paris einen Rentier ermordet 
und beraubt haben ſollen. Das Paar ſoll ſich 
hierher begeben haben. 

Delten (Brandenburg), 27. Juli. Infolge 
eines Kuſſes geſtorben iſt die Ehefrau des 
Töpfers Brämer. Vor einigen Tagen war ihr 
Kind durch kochende Milch ſo ſtark verbrüht, 
daß nach wenigen Stunden der Tod eintrat. 
Die Mutter hatte die Leiche kurz vor der 
Beerdigung geküßt; ſie erkrankte und ſtarb an 
Blutvergiftung, die ſie ſich beim Küſſen des toten 
Kindes zugezogen. 

Schönlanke, 27. Juli. Ein überaus be⸗ 
klagenswerter Unglücksfall hat eine im 
beſten Anſehen ſtehende Familie betroffen. Der 
30 Jahre alte Sohn des Obermeiſters der 
Fleiſcherinnung, Huff, litt ſchon längere Zeit 
an Herzverfettung und infolge davon an geiſtiger 
Aufregung. In einem ſolchen Augenblicke geiſtiger 
Umnachtung brachte er ſich mit einem Meſſer 
derartige Schnittwunden am Hals und Bauch 
bei, daß er nach zwei Stunden verſtarb. 

Barten, 27. Juli. Die Arbeiterfrau K. zu 
Freudenberg, die ſeit mehreren Jahren von ihrem 
490 89 928 le bai e ein 

Marienburg, 27. Juli. Unſer Ehren⸗[Kind geboren Na arinnen erſtatteten An⸗ 
bürger 1 l ns ee zeige. Das von Herrn Gendarm Schneider ver- 
fein 90. Lebensjahr. 1849 wurde er zum erſten⸗ anſtaltete Verhör hatte denn auch zur Folge, daß 
mal in die Stadtverordneten Verſammlung be— die K. zugab, das neugeborene Kind auf dem 
rufen, der er bis Ende vorigen Jahres ununter⸗ Kirchhofe verſcharrt zu haben. Die ſofort 
brochen angehörte. Eine Deputation des Magiſtrats oon Unterſuchung der bezeichneten Stelle 
überbrachte dem Jutilar die Glückwünſche der betätigte dieſe Angabe, i = 
Stadt. Auch zahlreiche Vereinsvertreter beglüd- darkehmen, 27. Juli. Der in der hieſigen 
wünſchten den alten Herrn. Um ihn find die Wenzelſchen Eisengießerei beſchäftigte Lehrling 
Kinder, Enkel und Urgroßenkel aus Elbing, Kurt Schmidt von hier geriet mit der linken 
Dirſchau und Nürnberg verſammelt. — Der] Hand in die Hobeemaſchine, was zum 
15 jährige Arbeitsburſche Kalinski von hier ſtahl Glück ſoſort bemerkt wurde, ſo daß er gleich be⸗ 
feiner Mutter 18 Mark und eine goldene Uhr reit werden konnte. Im Lazarett ſtellte es ſich 
und machte mit ſeinen Kumpanen einen Ausflug] heraus, daß die Hand vorausſichtlich ſteif bleiben 
nach Danzig, wo er Uhr und Geld verjubelte. wird. 5 

Dirſchau, 27. Juli. Die Pionier⸗Bataillone Stallupönen, 27. Juli. Ertrunken iſt 
Fürſt Radziwill und Nr. 18. werden in der vorgeſtern der ſieben Jahre alte Knabe des Hilfs⸗ 
Zeit vom 11. bis 23. Auguſt d. Js. auf der bahnwärters Birkhahn in Lawiſchkehmen. — In⸗ 
Weichſel bei Dirſchau eine Pionier ⸗ſolge von Inſektenſtichen geſtorben iſt 
Uebung abhalten. In der Zeit vom 12. bis der Holzſchäler Friedrich Kantins aus Skungirren. 
19. Auguſt zwiſchen 6 Uhr vorm. und 6 Uhr Er wurde in der königlichen Förſterei Kranich⸗ 
nachm. werden in der Regel Brückenteile bis bruch, Schutzbezirk Jagdhaus, wo er mit Holz⸗ 
etwa in die Mitte des Stromes hineingeſchlagenſchälen beſchäftigt war, von Inſekten überfallen 
werden, und zwar ſo, daß die ſeinerzeitige Fahr⸗ und am Geſicht und Kopf geſtocen, ſo daß er 
rinne nicht überſchritten wird. Vom 20. bis über heftige Schmerzen klagte. Bald darauf iſt 
22. Auguſt wird der Strom in feiner ganzen er, nachdem ihm der Kopf ſtark angeſchwollen 
Breite überbrückt werden. Um an dieſen Tagen] war, geſtorben. 
die Schiffahrt nicht gänzlich zu ſtören, werden Königsberg, 27. Juli. Wegen Fahnen⸗ 
von Zeit zu Zeit Durchlaßöffnungen hergeſtellt flucht, verübt aus Furcht vor Beſtrafung wegen 
und zur Warnung der Schiffer und Flößer auf] eines Sittlichkeitsverbrechens, wurde 
1 bis 2 Kilometer unter⸗ und oberhalb der] geſtern der Leutnant Wilhelm Zowe vom 
Brückenſtelle Wachtboote entſandt werden, deren] Inf.-Regt. Nr. 41 auf die Berufung des Gerichts⸗ 
Weiſungen unweigerlich Folge zu geben iſt. herrn gegen das Urteil des Diviſtonsgerichts 

Elbing, 27. Juli. Die Kaiſerin iſt mit] vom 20. Mai d. Js. vom Oberkriegsgericht des 
den Prinzen Adalbert, Auguſt, Wilhelm und] 1. Armeekorps zu 6 Monaten Gefängnis und 
Oskar geftern gegen 11 Uhr in Elbing einge- Entfernung aus dem Heere verurteilt. 


Bromberg, 27. Juli. An dem Diſtanz⸗ 
ritt um den Kaiſerpreis nahmen ins⸗ 
gefamt 29 Offiziere vom hieſigen Grenadierregi⸗ 
ment zu Pferde und vom 12. Dragonerregiment 
in Gneſen teil. Der Start erfolgte von Baſts 
Hotel in Inowrazlaw, der Ritt ging nach 
Schneidemühl und wieder zurück nach Inowraz⸗ 
law. Der erſte Reiter ging um 4 Uhr morgens 
ab, dem in Zwiſchenräumen von 10 Minuten je 
ein anderer folgte. Eine glänzende Leiſtung 
zeigte der Regimentsadjutant von Schwarzkopf 
vom 12. Dragonerregiment, der um 1 Uhr 25 
Minuten das Endziel in Schneidemühl paſſierte 
und den erſten Preis errang. Den zweiten Preis 
holte ſich Leutnant Freiherr von Schlotheim 
vom Grenadierregiment zu Pferde Bromberg. 
Unfälle ſind nicht vorgekommen. Der letzte 
Reiter traf abends um 8 ¼ Uhr in Inowrazlaw 
wieder ein. 
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Lokales. 
Thorn, den 28. Juli 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
29. Juli 1588. Seeſieg der Engländer über die ſpaniſche 


Armada. 
1856. Rob. Schumann, . (Endenich bei Bonn.) 


— Führungsatteſte. Der Miniſter des 
Innern hat in einem Erlaſſe ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Polizeibehörden nicht berechtigt 
find, Aus ändern Führungsatteſte zu erteilen. 

— Eine namhafte Spende zu dem Wohl⸗ 
thätigkeitsfonds des Weſtpr.⸗Pr. Vereins der 
Ritter des Eiſernen Kreuzes hat die Kaiſerin für 
denſelben angewieſen. 

— die diesjährige Weſtpreußiſche pro⸗ 
vinzial-Synode wird erſt in den erſten Tagen 
des November in Danzig zuſammentreten. 

— die nächſten theologiſchen Prüfungen 
beim Weſtpreußiſchen Konſiſtorium beginnen unter 
dem Vorſitz des Herren General-Superintendenten 
D. Döblin am 30. Auguft. 

— weſtpreußiſcher Provinzial ⸗Lehrer⸗ 
verein. Nach emer den Zweigvereinen ſeitens 
des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrervereins gemachten Mitteilung iſt 
nun auch die Bildung einer Zentral - Militär- 
kommiſſion des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins vollzogen worden. Dieſelbe beſteht aus 
den Mitgliedern der Militärkommiſſion zu Danzig 
und Herrn Lehrer Heygroth-Danzig als Vertreter 
des Provinzialvorſtandes. Den Vorſitz führt 
Herr Bidder⸗Neufahrwaſſer. Der letzten Sitzung 
der Zentralkommiſſion verdankt „Der Wegweiſer 
für wehrpflichtige Lehrer“ feine Entſtehung, der 
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r. Friedland und Tuchel zugehen und welcher 
ferneren Seminar - Abiturienten ein halbes Jahr 
vor dem Abgang aus dem Seminar dargereicht 
werden ſoll. > 

— Eine Jahresverſammlung des Verbandes 
nordoſtdeutſcher kaufmänniſcher vereine wird 
am 3. Auguſt in Culmſee tagen. An demſelben 
Tage wird der kaufmänniſche Verein Culmſee 
ſein 10. Stiftungsfeſt feiern. Viele Einladungen 
ſind an auswärtige Vereine ergangen. 

— die deutſchen Feuerbeſtattungsvereine 
halten am 5., 6. und 7. September in Danzig 
ihren 10. Verbandstag ab. Dr. Brackenhoeft⸗ 
Hamburg wird einen Vortrag über Feuerbeſtattung 
halt n. 

— die weſtpreußiſche Weidenverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft hielt Freitag eine Auſſichtsrats⸗ 
und Vorſtandsſitzung ab. Der Vorſitzende, 
Oekonomierat Steinmeyer, erklärte, daß die Ge⸗ 
noſſenſchaft im Laufe der Jahre beſſere Reſultate 
erzielt als früher. Mit dem Anfertigen von 
Körben für Induſtrie und Landwirtſchaft ſolle 
fortgefahren werden. Beſonders in der Landwirt⸗ 
ſchaft haben die ſolide und dauerhaft gearbeiteten 
Rüben⸗, Kartoffel⸗ und Futterkörbe der Genoſſen⸗ 
ſchaft bedeutenden Abſatz geſunden. 

— weſtpreußiſcher Fiſchereiverein. Am 
2. Auguſt d. Is., nachmittags 5 Uhr, findet im 
kleinen Saale des Landeshauſes eine Vorſtands⸗ 
ſitzung des Weſtpr. Fiſchereivereins ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen außer geſchäftlichen 
Mitteilungen des Vorſitzenden Beſchlußfaſſung 
über Verwendung eines Reſtbetrages aus der 
Sammlung zur Gründung von Unterſtützungs⸗ 
kaſſen für Hinterbliebene von Seefiſchern, Beſchluß⸗ 
fajjung über die Beteiligung des Vereins an der 
internationalen Ausſtellung in Wien im Herbſt d. J. 
und Bewilligung von Prämien für zur Anzeige 
gekommene Uebertretungen. 

— die Anſiedelungskommiſſion hat im 
Laufe dieſes Jahres bereits über 1000 Verträge 
abgeſchloſſen, mehr als je bisher in der gleichen 
Zeit. Zwei neue Geſchäftsſtellen find eingerichtet 
worden: für Schleſien in Breslau, fir Sachſen 
in Magdeburg. Acht erſt kürzlich ausgelegte 
Güter find bereits beſiedelt worden. Gegenwärtig 
liegen eiwa 100 Stellen noch zur Beſiedelung 
aus, über 500 Stellen werden auf Gütern, die 
demnächſt beſiedelungsfertig werden, noch ver⸗ 
täuflich ſein, ſo daß es an Areal für Bewerbern 
nicht fehlt. Die Anfragen Kaufluſtiger haben in 
letzter Zeit zugenommen. 

— Eine neue Celegraphenleitung zwiſchen 
Berlin und Pertersburg ſoll noch in dieſem 
Jahre zur ſchnelleren Abwickelung des ausge⸗ 
dehnten deutſch⸗ruſſiſchen Telegrammverkehrs her⸗ 
geſtellt werden. Sie wird aus drei Millimeter 


ſtarkem Bronzedraht hergeſtellt und über Elbing, 
Königsberg und Eydtkuhnen geführt werden. 
Die Entfernung der beiden Hauptſtädte, die durch 
die neue Telegraphenleitung verbunden werden, 
beträgt über 1600 Kilometer. 

— die hohen Schweinepreiſe bleiben. 
Aus Beuthen wird gemeldet: Der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter v. Podbielski hat den Antrag der 
oberſchleſiſchen Fleiſcherinnungen auf Einfuhr 
lebender Schweine aus Oſteerreich⸗Ungarn abge⸗ 
lehnt, weil nach dem Geſundheitszuſtande der 
Schweine in Oeſterreich⸗Ungarn die Grenzſperre 
für dieſe Tiergattung einſtweilen unbedingt auf⸗ 
recht erhalten bleiben müſſe. 

— der Gartenbauverein hielt am Sonn⸗ 
abend im Schützenhauſe eine Sitzung ab, der Herr 
Regierungsrat Kreckeler⸗ Marienwerder bei⸗ 
wohnte. Der Vorſitzende, Herr Gärtnereibeſitzer 
Hintze, eröffnete die Verſammlung, dankte Herrn 
Regierungsrat Kreckeler für fein Elſcheinen und 
erteilte demſelben zu Punkt I „Beitritt des 
Thorner Gartenbauvereins zu dem weſtpreußiſchen 
Obſtbauverein“ das Wort. Herr Regierungsrat 
Kreckeler dankte für die freundlichen Begrüßungs⸗ 
worte und führte aus, man werde ſich wohl 
wundern, wie ein Regierungsrat dazu käme, 
von Gartenbau und Landwirtſchaft zu ſprechen. 
Er motivierte dieſes damit, daß er ſich von 
ſeiner früheſten Jugend an mit Obſtbau beſchäftigt 
und auch den weſtpreußiſchen Obſtbauverein mit 
begründet habe. Der weſtpreußiſche Oſtbau⸗ 
verein habe ſich bisher nur auf den nördlichen 
Teil der Provinz erſtreckt und beabſichtige, nun 
auch den Süden und Weſten der Provinz für ſeine 
Ziele zu gewinnen. Redner gab nähere Mit⸗ 
teilungen über Zweck und Ziel des Vereins und 
bemerkte, daß alle Vereine und Perſonen, deren 
Beſtrebungen auf Obſt⸗ und Gartenbau, ſowie 
Bienenzucht gerichtet ſeien, Mitglieder des weſt⸗ 
preußiſchen Obſtbauvereins werden könnten. Der 
Landwirtſchaftskammer ſind vom Miniſter erhebliche 
Beträge zur Verfügung geſtellt worden, wodurch 
dem Verein zu Ausſtellungen Beträge gewährt 
werden. Da der Gartenbauverein zu Thorn nur 
Vorteile von einem Beitritt zum weſtpreußiſchen 
Obſtbauverein habe, ſo erſuche er um deſſen 
Beitritt. Herr Hintze dankt dem Redner für 
den ausführlichen Vortrag und erſucht die Mit⸗ 
glieder des Thorner Gartenbauvereins, ihre Zu⸗ 
ſtimmung zum Beitritt zu geben. Auf Antrag 
des Herrn Pfarrer Stach owitz tritt der ganze 
Verein dem weſtpreußiſchen Obſtbauverein bei. 
Zu Punkt 2 der Tagesordnung, Beteiligung an 
der Provinz⸗Obſtausſtellung in Stettin, erhielt 
Herr Regierungsrat Kreckeler ebenfalls das Wort. 
Die Provinz⸗Obſtausſtellung in Stettin findet 
vom 2. bis 5. er d. 38. ſtatt. Der weſt⸗ 
preußiſche Obſtbauverein werde ſich auch an 
derſelben beteiligen, Anmeldungen haben bis zum 
1. September an die Landwirtſchaftskammer zu 
erfolgen. Die Ausſtellungsobjekte müſſen bis 
30. September eingeſandt ſein. Da in Marien⸗ 
werder vorangehend am 27. und 28. September 
eine Ausſtellung ſtattfinde, ſo könnten, wenn 
dieſelbe von Thorn beſchickt werde, die ausgeſtellten 
Obſtſorten auch für Stettin verwandt werden. 
Redner bittet jedoch, nur ganz vorzügliche Obſt⸗ 
ſorten zu ſenden. Herr Stacho witz beantragt, über 
eine Beteiligung an der Stettiner Austellung ab⸗ 
zuſtimmen, welchem Antrage enſſprochen wird. 
Eine Beteiligung iſt danach in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Herr Gärtnereibefiger Templin⸗ 
Liſſomitz iſt der Meinung, bei der Prämiierung 
ſeitens des weſtpreußiſchen Obſtbauvereins bei 
Ausſtellungen müſſe ein Unterſchied gemacht 
werden zwiſchen Höhen⸗ und Niederungsobſt, da 
die Höhe mit der Niederung nicht konkurrieren könne. 
Herrn Regierungsrat Krecke ler iſt der Meinung, 
daß dieſes wohl in trockenem Sommer der Fall 
ſein könne und daß dieſes daher in die Statuten 
mit aufgenommen werden könne. Bei der Frage, 
ob es ratſam ſei, ſchon in nächſter Zeit eine 
Ausſtellung in Thorn zu veranſtalten, hielt man 
es für beſſer, es erſt mit einer Wanderverſammlung 
in Thorn zu verſuchen. Zu Punkt 3 der Tages⸗ 
ordnung über die Verwertung von Unland erhielt 
Herr Pfarrer Stocho witz das Wort, derſelbe 
führte folgendes aus: Thorn beſitze größere 
Ländereien, die ſeiner Zeit abgeholzt worden ſeien 
und nicht weiter aufgeforſtet werden dürften. 
Dieſe Ländereien lägen ſeit dieſer Zeit nutzlos, 
und der Wind treibe den Sand zum Schaden 
anderer fruchtbarer Ländereien weiter. Auch die 
Baulandgeſellſchaft habe in der Nähe des Schlacht⸗ 
hauſes ein größeres Areal, und da frage es ſich, 
ob man dasſelbe nicht mit den Abwäſſern und 
Fäkalien der Stadt, ſowie dem Schlachthausdünger 
und dem Spülwaſſer des Schlachthauſes zu gewinn⸗ 
bringenden Ländereien machen könne. Eine Unter⸗ 
ſuchung des Geländes der Baulandgeſellſchaft habe 
ein negatives Ergebnis gehabt, vielleicht ergebe 
das abgeholzte Gelände aber ein beſſeres Reſultat, 
ob und in welcher Weiſe ſich das Land kultivieren 
laſſe. Herr Gärtner Barrein empfiehlt das 
Terrain von Weißhof zur Anlange von Wein⸗ 
bau, er halte dasſelbe für ganz vorzüglich ge⸗ 
eignet, beſſer als das bei Grüneberg. Herr 
Direktor a. D. Prowe hält das Gelände der 
Bauland-Geſellſchaft für Oſtbau geeignet. Der 
Weinbau könne hier ebenſo gut wie früher kulti⸗ 
viert werden. Herr Regierungsrat Kreckeler führt 
aus, daß Konitz mit ſeinem ſchlechten Boden in 
den letzten Jahren ganz vorzügliche Reſultate 


Kanonenboot „Crete à Pierrot“ ankere in Port 
au Prince und es herrſche große Erregung. 


Provinzielles. 


Schwetz, 27. Juli. In der hieſigen 
Gymnaſialanſtalt fol die polniſ che Sprache 
von der Tertia ab wieder in den Lehrplan als 
fakultativer Lehrgegenſtand aufgenommen worden 
ſein und ſchon nach Ablauf der Ferien, aber nur 
deutſchen Schülern erteilt werden, damit den⸗ 
ſelben Gelegenheit geboten werde, die Sprache 
zu erlernen, um ſich derſelben ſpäter als Be⸗ 
amte uſw. im Verkehr mit Polen bedienen zu 
können. Die Erteilung des Unterrichts iſt einem 
der polniſchen Sprache mächtigen Lehrer der 
Stadlſchule übertragen worden. Vor etwa drei 
Jahren iſt der bis dahin ſeit Begründung des 
Progymnaſiums erteilte Unterricht aufgehoben 
worden. 

Konitz, 27. Juli. Der Tertianer Boleslaw 
v. Lniski, Sohn des prakt. Arztes Dr. v. Lniski 
in Lonitz, iſt geſtern in Klonia bei Czersk bei m 
Ben ertrunken. 

Schlochau, 27. Juli. Einen qualvollen 
Tod erlitt der vierjährige Sohn des Arbeiters 
Wirkuß aus Abb. Gr.⸗Konarezyn. Die Frau 
hatte Feuer in der Kochmaſchine angezündet und 
begab ſich hinaus, um Holz zu holen. Dieſen 
Augenblick benutzte der Knabe und kroch an den 
Kochherd. Als die Mutter auf das Geſchrei 
des Kindes herbei eilte, ſtand ſein Hemde in 
Flammen. Nach zwei Stunden ſtarb das Kind. 

Brieſen, 27. Juli. Bei der vom Komitee 


Auktion der nicht abgeholten Lotteriepferde 
wurden einige Pferde auch für das Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4 in Thorn gekauft. — Das 
Komitee hat beſchloſſen, auch in dieſem Jahre 
einen „Brieſener Rennpreis“ für das 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4 zu ſtiften. 

neumark, 27. Juli. Am Freitag traf Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter von Podbielski mit Begleitung 
des Regierungspräſidenten von Jagow, des 
Miniſterialrats Dr. Schilling und des Ober⸗ 
regierungsrats Pierſig, von Jablonowo kommend, 
in Neumark ein. Die Stadt hatte reichen 
Flaggenſchmuck angelegt. In dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten großen Saal des Hotel Landshut, 
wo die Herren vorführen, hatten ſich Vertreter 
des kleinen und großen Grundbeſitzes, die Do⸗ 
mänenpächter des Kreiſes und die Vertreter der 
Stadt, etwa 34 Herren, zum Empfang eingefun⸗ 
den. Nach der Begrüßung wurde ein Frühſtück 
in zwangloſer Weiſe an verſchiedenen Tiſchen 
eingenommen. Hierbei nahm der Miniſter Ver⸗ 
anlaſſung, dem Herrn Bürgermeiſter für den ihm 
gewordenen Empfang beſtens zu danken. Nach 
einem Aufenthalt von etwa zwei Stunden ſetzte 
ſodann der Miniſter mit Begleitung des Land⸗ 
rats und der anderen Herren ſeine Reiſe nach 
Bahnhof Montowo fort, von wo die Reiſe nach 
dem Kreiſe Roſenberg angetreten wurde. 

Tuchel, 27. Juli. Der vor einigen Tagen 
zum Ehrendomherrn des Bistums Culm ernannte 
Pfarrer und biſchöfliche Delegat in Tuchel, Herr 
Tulikowski, iſt im Alter von 78 Jahren 
verſtorben. 


Pen 


erzielt habe; es ſei daher auch ſehr wahrſcheinlich, 
Paß die hieſigen Oedländereien nutzbar gemacht 
werben könnten. Herr Templin⸗Liſſomitz hält 
- Ir Gelände der Baulandgeſellſchaft zur Anlage 
von Weinkulturen in keiner Weiſe geeignet, da 
hier die nötige Feuchtigkeit fehle. Schließlich wird 
ein Antrag angenommen, nach welchem durch 
Vermittlung des Provinzial - Obſtbauvereins 
die Landwirtſchaftskammer erſucht werden ſoll, 
einen Wanderlehrer hierher zu ſenden, um zu 
unterſuchen, ob ſich die Thorner Oedländereien 
ſer gärtneriſche Kultur eignen. Zu Punkt 4 
berichtet Herr Hintze über die Beſichtigung der 
Gärtnereien in Mocker und hebt hervor, daß 
einige Kulturen wirklich überraſchend geweſen ſeien 

eſonders lobend erwähnt Redner die von Herrn 
Gärtner Wendlandt als Spezialität betriebene 
Samenzucht in Lepkoie. Herr Pfarrer Stachowitz 
empfiehlt, ſich überhaupt mehr auf Spezialitäten 
zu legen. Nach Erledigung dieſes Punktes giebt 
Herr Hintze bekannt, daß in nächſter Zeit Be⸗ 
ſchluß darüber gefaßt werden ſoll, in welcher 
Weiſe die Schulkinder, die die ihnen überlaſſenen 
Pflanzen gut gepflegt haben, ausgezeichnet werden 
ſollen. Zum Schluß der Verſammlung wurden 
einige intereſſante Pflanzen ꝛc. vorgeführt. 
e dSommertheater viktoriagarten. Am 
Sonnabend abend fand wieder eine der beliebten 
Klaſſikervorſtellungen zu halben Preiſen ſtatt, die 
ebenſo, wie die früheren, wieder ſehr gut beſucht 
war. Gegeben wurde Goethes „Iphigenie 
auf Tauris“. Die Titelrolle ſpielte als 
Gaſtin Fräulein Hertha Seidler aus Stettin, 
die überhaupt zum erſten Male die weltbedeutenden 
Bretter betrat. Es gehört ein großer Mut und 
ein gewiſſes Selbſtbewußtſein dazu, ſich gerade 


iſt, als Debüt zu wählen. Nun, Fräulein Seidler 
hat damit keinen Fehlgriff gethan. Sie zeigte, 
des fie entſchieden Talent beſitzt. Ihr Auftreten 
war ſicher und gewandt, als ſei ſie ſchon lange 
heimiſch auf der Bühne. Ihre ſchöne ſtattliche 

Erſcheinung, die ſchlichte Größe ihres Vortrages 
Hund die edle, kräftige Plaſtik ihres Spieles 


— —— — — 


dreiaktige 
Leiden“ von A. Mels in Szene. 
Rolle des Dichters Harry (Heinrich) Heine wurde 
von Herrn Manuel Ellwin geſpielt, und zwar 
mit einer ſo vorzüglichen Charakteriſtik und mit 
ſo viel Wärme der Empfindung, daß der Dar⸗ 
ſteller das größte Lob verdient. Neben ihm bot 
1 Wald als Hühneraugenoperateur und 
otteriekollekleur Hirſch die beſte Leiſtung. Von 
den Damen ſeien Fräulein Voigt als Ma⸗ 
thilde und Fräulein Waſa als Ottilie lobend 
erwähnt, wenn die letztere auch zumteil in ihrer 
Rolle etwas unſicher war. Miſerabel gelernt 
hatten Herr Becker als Salomon Heine und 
Fräulein Roſa Thom als Betty. Außerdem 
batte es Fräulein Thom auch nicht für nötig 
gehalten, wie die anderen Darſteller Empire⸗ 
koſtüm anzulegen. Der Geſamteindruck der Auf⸗ 
führung war nicht beſonders. — Den Schluß 
des geſtrigen Theaterabends bildete der Einakter 

0 „Feſt der Handwerker“, der wieder großen 
1 Erfolg hatte. . 

— Sehr eoulant zeigt ſich die Direktion 
unſeres Sommertheaters dem Thorner Publikum 
gegenüber. So hat ſie erſt kürzlich auf ihre 
eigenen Koſten den vom Glacis nach dem 
Viktoriagarten führenden Verbindungsweg, der 
bekanntlich bei Regenwetter faſt einem Sumpſfe 
glich, aufbeſſern und mit Kies beſtreuen laſſen, 
gene der Zugang zum Theater jetzt ein an⸗ 
gbenehmer und bequemer iſt. 

— das Schützenhauskonzert, welches geſtern 
abend von der Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. 15 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Krelle 
ausgeführt wurde, war ſehr zahlreich beſucht. 
Die Kapelle leiſtete vorzügliches, der Garten war 
F prächtig illuminiert, jo daß ſich alle Beſucher des 
Konzerts aufs beſte amüſierten. 

N — das parkfeſt im Ziegeleiparke hatte 
ſich zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Die Kapelle 
der 2 Ver ſpielte unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 


— 


N 


eine fo ſchwierige Rolle, wie die der Iphigenie 


meiſter Böhme wie immer in votzüglichſter][ Ferner hat das Unwe 
Weile. Von prächtiger Wirkung war die große 
Schlachtenmuſik und das ſich daran ſchließende 
Feuerwerk. Der ganze Park war feſtlich illu⸗ 


miniert. 


— Ueber den Leichenfund am Gatower 


See wird noch folgendes gemeldet: Der Fund⸗ 


ort der Leiche des Schloſſers Retzlaff am 


Gatower See ließ lediglich die Möglichkeit zu, 


daß Retzlaff in unmittelbarer Nähe dieſer Stelle 


feinen Tod gefunden habe; es blieb daher rätſel⸗ 
haft, wie er noch am Abend des 11. Juni, wo 


er zuletzt in Berlin geſehen worden iſt, an das 
Ufer des etwa drei Meilen von Berlin entfernten 
Jetzt hat 
ſich nun ein in Spandau wohnhafter Berliner 
Sommergaſt bei der Polizei- mit der Angabe ge⸗ 
einem Kahn aus in der 
Havelſtrömung die Leiche zuerſt wahrgenommen 


Gatower Sees gelangt ſein könnte. 


meldet, daß er von 


und fie an feinem Fahrzeug befeftigt habe, um 
den Toten ans Ufer zu bringen. 


weitere überlaſſen. 
nun ſehr wahrſcheinlich, daß Retzlaff, der ver⸗ 


mutlich noch ſpät abends in die Gegend von 
Plötzenſee gewandert iſt, wo er Bekannte hatte, 
in einen der hier in die See mündenden Kanäle 
geraten iſt, nachdem er auf irgend eine bisher 
noch nicht ermittelte Art Verletzungen davon⸗ 
Von der Strömung iſt der 
Körper dann in die Spree getrieben und bis in 
Die Leiche iſt fünf Tage 


getragen hatte. 


die Havel gelangt. 
ſpäter gefunden worden, als Retzlaff zuletzt, ſo 
weit bekannt, in Berlin geweilt hat. 


durch Ertrinken beides wurde bei 


Annahme gerechtfertigt, daß Retzlaff am Herz⸗ 
ſchlag geſtorben iſt. a 
mitgeteilt wird, iſt Retzlaff nach dem ärztlichen 
Beſund in der That mit einem Herzfehler be- 
haftet geweſen. 

J. Ein Dieb, der ſich ſelbſt gefangen. Wie eine 
Maus in der Falle hat ſich in der Nacht zum Sonntag 
der obdachloſe Arbeiter Piechowski bei Begehung eines 
Einbruchsdiebſtahles ſelbſt gefangen. Mit der Abſicht, 
im Garderobengeſchäft des Kaufmanns Sandelowsly in 
der Breiteſtraße einzubrechen, ließ ſich derſelbe von der 
Straße aus in den 3½ Meter tiefen Lichtſchacht der Keller- 
fenſter hinunter. Nun bemerkte er hinter Glasſcheiben 
Weinflaſchen des Anders'ſchen Drogengeſchäftes. Er ſtieß 
die Scheiben ein und entnahm etwa 20 Flaſchen Wein. 
Nachdem er ſich an mehreren derſelben gütlich gethan, 
wollte ihm feine Rückkehr nach der Straße nicht mehr 
gelingen. So mußte er in dem Lichtſchacht ſo lange 
ſitzen bleiben, bis Paſſanten ihn bemerkten und ſeine 
Feſtnahme veranlaßten. 


— Steckbrieflich verfolgt wird der Schuh⸗ 
macher uud Zimmermann Karl Bahlmann aus 
Schönwalde, Kreis Thorn, geboren am 21. 


März 1864, welcher flüchtig iſt bezw. ſich ver⸗ 


borgen hält. 

— Ferienſtrafkammer vom 25. Juli 1902. Wir 
werden gebeten, mitzuteilen, daß der wegen ruhe⸗ 
ſtörenden Lärmes und wegen Beſtechung verurteilte Bau⸗ 
techniker B. mit dem Bautechniker Bader nicht identiſch iſt. 

— vor dem Uriegsgericht hatte ſich Sonnabend der 
Musketier Bollig von der 9. Kompagnie 176. Inf.⸗Regts. 
wegen ſchwerer disziplinarer Vergehen zu verantworten. 
Er wurde zu zwei Jahren vier Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Der Musketier Karl Schegele von der 3. Kom⸗ 
pagnie 176. Inft.⸗Regts. wurde wegen Fahnenflucht zu 
einem Jahre ſechs Monaten und einem Tage Gefängnis 
und zur Verſetzung in die II. Klaſſe des Soldatenſtandes 
verurteilt. Ebenfalls wegen Fahnenflucht wurde der 
Kanonier Karl Zabel von der 1. Kompagnie 15. Artillerie- 
Regiments zu einem Jahre Gefängnis und Verſetzung in 
die II. Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt. 5 

— 15 Boltraften Rıund- und Kantholz find 
heute hier eingegangen. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 19 Grad 
Wärme. 

— Barometerftand 27,9 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,27 Meter. 

— verhaftet wurden 6 Perſonen. 

Moder, 28. Juli. Die Jugendabteilung des 
hieſigen Turnvereins, die unter Leitung der Herren 
Dr. Neumeiſter und Schocho ſteht, unternahm 
geſtern nachmittag einen Turnmarſch nach Neu⸗ 
Gramtſchen. Dort angekommen, amüſierte man ſich in 
dem dortigen Gaſthofe nach den Anſtrengungen des 
Marſches bei Spielen und allerhand Scherzen aufs beſte 
und trat dann am Abend bei Fackelbeleuchtung den Rüd- 
marſch an. Im Schützenhauſe zu Mocker wurde der Ab- 
ſchiedsſchoppen eingenommen. 


— — — — — 


Kleine Chronik. 


* Unwetter in London. Am Sonn⸗ 
abend nacht und Sonntag morgen wütete in 
London ein heftiger Sturm, der viele Bäume 
entwurzelte und die anläßlich der Krönungs⸗ 
feierlichkeiten angebrachten Dekorationen in ver⸗ 
ſchiedenen Teilen der Stadt zerſtörte. Der 
Sturm warf die für die Krönung errichtete 
Tribüne im Strand um, welche beim Fallen 
eine Anzahl Vorübergehender verletzte. Andere 
Tribünen ſind ebenſalls beſchädigt. 

* Schweres Unwetter in den Rhein⸗ 
landen. Am Sonnabend nachmittag um 5 ½ 
Uhr ging über Köln und Umgegend ein 
mit ſchwerem Sturm und Hagelſchlag 
verbundenes Gewitter nieder. Der Sturm 
trieb kirſchgroße Hagelkörner gegen Gebäude 
und Pflanzungen und richtete großen Schaden 
an. Zahlreiche Fenſterſcheiben wurden zer⸗ 
trümmert. In dem benachbarten Merkenich 
entwickelte ſich der Sturm zu einem Wirbel- 
ſturm, der Häuſer und Scheunen um⸗ 
ſtürzte und zahlreiche Bäume entwurzelte. 


Dort habe 
er Perſonen, die in Weinmeiſterhorn wohnen, das 
Bei dieſer Sachlage iſt es 


Da ſein 
Tod nicht infolge der Verletzungen, auch e 
er 
Obduktion feſtgeſtellt — erfolgt iſt, ſo iſt die 


Wie von amtlicher Seite 


die Vollſchläge. Ob unſere Vorſchläge etwa wie eine 


umliegenden Gebiet 
ſchornſteine umgeworfen. 


getötet wurden. In Kirſchberg wurden 
mehrere Perſonen verletzt. Ein 25 Meter 
hoher Waſſerturm in der Nähe von Jülich 
wurde umgelegt, wobei ein darauf be⸗ 
ſchäftigter Arbeiter mit in die Tiefe ſtürzte, jedoch 
nur unerhebliche Verletzungen davontrug. Bei 
einer anderen Fabrik ſtürzte der Fabrik⸗ 
ſchornſtein auf das Keſſelhaus, welches 
niederbrannte. An dem Gebäude einer 
Kunſtſeidefabrik in Jülich wurde bedeutender 
Schaden angerichtet. Auch in Jülich wurden 
zahlreiche Perſonen verletzt. In 
Eſchweiler iſt das Fabrikgebäude 
Gerbereifirma gänzlich zuſammengeſtürzt. 
große Zahl von Arbeitern, welche gerade dort an⸗ 


umgeriſſen zu werden. In Eſchweiler ſchlug 
der Blitz in die Zentrale der elektriſchen Klein⸗ 
bahn, deren Betrieb dadurch geſtört wurde. In 
der Stadt Aachen und in der Umgegend wütete 
der Orkan mit größter Heftigkeit, 
Schornſteine um 
ab. Mehrere Perſonen wurden durch herabfallende 
Ziegel verletzt. Beim Beginn des Sturmes 
wurden in Aachen erdbebenartige Er⸗ 
ſcheinungen verſpürt. Das Ua⸗ 
weiter bewegte ſich in der Richtung von 
der belgiſchen Grenze nach Köln zu. Bei Stol⸗ 
berg wurden mehrere Perſonen unter 
den Trümmern eines einſtürzenden 
Portals begraben und zum Teil ſchwer 
verletzt. In dem Weisweiler und Hamburger 
Wald bei Jülich wurden Hunderte von 
Bäumen entwurzelt. Die 500 jährige 
Linde in Eilendorf wurde vernichtet. Die 
Telephon⸗ und Telegraphenverbindungen wurden 
auf veiſchiedenen Stlecken unterbrochen. Auch in 
Bergheim wurden große Verwüſtungen 
angerichtet. Der durch den Hagelſchlag an den 
Feldfrüchten angetichtete Schaden läßt ſich jetzt 
noch nicht überſehen. 
— —— —— —— —ꝓ—ñ——ĩ— — — 


Eingeſandt. 
(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Die kranke Uhr. 
Gerade in dieſem Jahre ſcheinen ſehr viele Städter 
die Nähe des Waldes aufzuſuchen, um die geſchwächte 
Geſundheit zu kräſtigen. Freilich, die erſte Zeit war 
miſerabel, Regen und Kälte, nie über 12 0, wohl aber 90. 
Da verging einem die Luſt, auf der Veranda zu liegen, 
mißmutig zog man ſich in die primitiv eingerichteten 
Stübchen zurück und dachte an den wärmenden Ofen. 
In einigen Quartieren hörte man ihn ſogar tniftern, 
als aber die jagenden Wolken der Sonne täglich einige 
Durchblicke erlaubten und allmählich immer mehr, bis ſie 
den Wolken an Kraft gleich war, da dachte man nicht 
mehr an die tropfenden Bäume und die durchnäßten 
Kleider. Da zog mit dem ſteigenden Thermometer auch 
ſteigende Hoffnung und friſcher Mut in die beengte Bruſt. 
Ach, wie iſt der Wald doch ſchön, wenns in der Nacht 
geregnet hat, dann duftet es nun bei wärmenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen nach friſchem Grün, Waldblumen und Kiefern⸗ 
harz⸗Ozon. Das erquickt. Die Buchen- und Eichen⸗ 
wälder ſind gewiß ſchön, aber dieſen die Nerven ſtärkenden 
Duft haben ſie nicht, unſere Kiefern laſſen wir nicht, 
wenn ſie auch krüppelig ſind. Den wohlthätigen Einfluß 
auf den Körper merkt man denn auch bald. Leute, die 
erſt ſo ſchwach waren, namentlich deren Atmungsorgane 
ſtreikten, nach einigen Wochen gingen ſie einher, mit 
gebräunten Wangen und ſchauten aus fröhlichen Augen. 
Man ſollte meinen, wer immer draußen wohnt, der 
kann garnicht krank werden. Und doch, wie nachſtehendes 
Beiſpiel lehrt, iſt dem nicht immer ſo. a 
Die Uhr auf der Schule, die immer ſo fröh⸗ 
lich und mit ſonorer Stimme ihrer Pflicht nachkam, die 
arme Uhr iſt krank. Der erhöhte Platz mit ſchöner Aus⸗ 
ſicht, der viele Sonnenſchein, die herrliche Waldluft, fie 
konnten nicht verhindern, daß die gute Uhr ſeit ſechs 
Wochen kränkelt. Es müſſen die Bronchien und 
Lungenausläufer angegriffen ſein. Die hellen Töne 
klingen noch, aber die tiefen der Vollſtunden ſetzten ſchon 
lange ab und zu aus und allmählich immer mehr, und 
jetzt hört man meiſtens nur noch ein Röcheln, ein ver⸗ 
gebliches Arbeiten des Bruſtkaſtens, in der Nacht ordent⸗ 
lich ſchauerlich, bis man ſich daran gewöhnt hat und 
durch Aufpaſſen und Zählen die ſchon ſo unruhige Nacht 
nicht mehr ſtört. Na, iſt denn kein Arzt da! O ja, der 
Schulvorſtand hat längſt um Hilfe gebeten, und der 
Uhren⸗Doktor, dem ja die Uhr in Fürſorge gegeben, hat 
ſeine Kraft erprobt, aber vergeblich, die Krankheit ſchien 
in den letzten Tagen viel ſchlimmer. Altersſchwäche ſpielt 
da wohl mit. Hier muß die höhere Inſtanz dafür ſorgen, 
daß ernſter eingeſchritten wird. Ob die arme Uhr weiter 
bedoktort werden ſoll, ob man ſie, nachdem ſie von ihrem 
hohen Standpunkt herunter genommen, nochmals gründ⸗ 
lich unterſucht oder gar in Sommerfriſche einige Wochen 
pauſieren läßt, der Laie vermag das nicht zu entſcheiden. 
Die Schule, ja die ganze Vorſtadt würde wohl klagen, 
wenn ſie nicht wüßten, was die Glocke geſchlagen, aber 
ſchon vor den Ferien war ein abſoluter Verlaß nicht, 
und die Pionierkaſerne, die freilich etwas abliegt, läßt 
ja ihre Uhr auch noch herübertönen. 
Wir wünſchen der armen Uhr baldige 8 


P. S. Faſt ſcheint es, als ob die ganze Schreiberei 
pro nihilo geweſen, denn ſeit der Nacht ertönen wieder 


Verſprechung gewirkt, wie ſie alte Frauen anzuwenden 
pflegen? Oder hat 
warten! 


—— —— — 


Neuelle Nachricz ten. 


Danzig, 28. Juli. Kurz vor Weichſel⸗ 
münde kollidierten geſtern abend infolge 
Mißverſtehens eines Signals der Dampfer Putzig 
mit dem Dampfer Blitz. Beide Schiffe mußten 


die Natur ſich ſelbſt ebene a. 


tter in Jülich und dem 
zahlreiche Fabrik⸗ 
Das Portier⸗ 
haus einer Fabrik in Jülich iſt umgeſtürzt, 
wobei der Portier und ein anderer Bedienſteter 


einer 
Eine 


weſend waren, um ihren Lohn zu empfangen, 
konnten ſich noch rechtzeitig ins Freie retten, wo 
ſie ſich zu Boden warfen, um nicht vom Sturm 


ſtürz te 
und deckte Dächer 


am Ufer anlegen und wurden jodann nach der 
Werſt gebracht. 

Hamburg, 28. Juli. 6 weitere Leichen 
ſind geſtern bei Nienſtedten geborgen und ſofort 
rekoanosziert worden. Geſtern nachmittag fand 
in Nienſtedten die Beſtattung mehrerer Leichen 
ſtatt, darunter auch die der Leichen des Ehepaares 
Sigger. 2 Stunden ſpäter wurde die Leiche der 
Tochter des Ehepaares aufgefunden, die ſofort 
neben den Eltern beigeſetzt wurde. 

Hamburg, 28. Juli. Geſtern nachmittag 
3 Uhr fand hier die zweite Maſſenbe⸗ 
ſtattung von 23 mit dem „Primus“ unter⸗ 
gegangenen Perſonen ſtatt. 

Flensburg, 28. Juli. Der einer hieſigen 
Schiffahrtsgeſellſchaft gehörige Dampfer „Adel⸗ 
heid“ iſt an der chineſiſchen Küſte infolge eines 
Taifuns geſtrandet. Die Beſatzung konnte 
gerettet werden. 

Regensburg, 28. Juli. Bei Beſteigung 
der Zugſpitze iſt der Lehrer Kräuther vom Schlage 
getroffen worden und abgeſtürzt. Sein Be⸗ 
gleiter war darüber ſo erſchrocken, daß er ebenfalls 
abſtürzte und den Tod fand. Beide Leichen 
wurden nach einem nahen Dorfe gebracht. 

Paris, 28. Juli. Nach einer Depeſche des 
„Temps“ aus Brazzaville iſt der Kommandant 
der Kongo⸗Miliz Langlair in der Nähe von 
Libreville von Elephantenjägern er⸗ 
mordet worden. Der Milizoffizier Laurent 
wurde von Mponnios angegriffen und tötete den 
Häuptling des Dorfes Jomboc. Der Gouverneur 
Grodet kann wegen des niedrigen Waſſerſtandes 
nichts unternehmen. 

Paris, 28. Juli. Von den Kund⸗ 
gebungen, die geſtern nachmittag auf dem 
Konkordienplatze ftattfanden, wird noch gemeldet: 
Gegen 4¾ Uhr wandte ſich eine große Anzahl 
von Leuten, die eine Gegenkundgebung veran⸗ 
ſtalteten und „Nieder mit den Pfaffen!“ 
ſchrie, nach der Avenue Gabrielle. An einer 
Straßenecke ſtießen dieſe mit Anhängern der 
Kongregationen zuſammen, wobei es zu einer 
Prügelei kam und zwei oder drei junge Leute 
verletzt wurden. Die Teilnehmer an der 
Gegenkundgebung wandten ſich dann gegen Mit⸗ 
glieder des Klubs der Union artistique, der an 
den Elyſceiſchen Feldern liegt und warfen mit 
Steinen, Erde, Schmutz und Eiern. 
Poliziſten rückten heran, räumten die Straße und 
nahmen einige Verhaftungen vor. — Ein zweiter 
Zuſammenſtoß ereignete ſich an der Ecke der 
Rue Royale, wo Sozialiften eine Prieſterkappe 
herumtrugen und „Nieder mit den Pfaffen!“ 
riefen. Eine Patrouille von berittenen Poliziſten 
zerſtreute den Auflauf. Der Wagenverkehr wurde 
auf dem Konkordienplatz und den Elyſseiſchen 
Feldern, wo die Spaziergänger wie gewöhnlich ſehr 
zahlreich waren, keinen Augenblick geſtört. — 
Gegen ſechs Uhr trafen einige Anhänger 
der Kongreganiſten, geführt von einem 
klerikalen Deputierten, mit Sozialiſten in den 
Champs Elyſées zuſammen und es kam zu 
Thätlichkeiten, bei denen mehrere Perſonen 
verwundet wurden. Die Polizei trennte die 
Parteien, und die Kundgebungen ſind damit be⸗ 
endet. Die letzten Zuſammenrottungen auf dem 
Konkordienplatze zerſtreuen ſich allmählich. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Merlin, 28. Juli. Fonds feſt. 26. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 | 216,25 
Warſchau 8 Tage ine 


Oeſterr. Banknoten 85,45 85,40 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,90 93.— 
ie Konſols 3½ pet. 102.50 102,60 
reuß. Konſols 3½ pCt. 102,50] 102,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pEt. 93,30 93,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pkt. 102,80 | 102,50 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 89,70 89,50 
do. 5 3½ pet. do. 99,10 99,20 
Poſener Pfandbriefe 3 ¼ pet. 99,90 99,90 
; 3 4 pl. 103,20 | 103.20 
Poln. Pfandbriefe 41/, pet. —.— —.— 
Turk. 1 % Anleihe G. 1 29,0 
Italien. Rente 4 pet. „— —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pkt. 84,80 84,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 183,20 | 183,50 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 203,50 | 203,90 
S Bergw.⸗Akt. 163,70] 163,40 
aurahütte Aktien 193,90 | 192,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. —.— —.— 
Weizen: Juli 168,25 | 167,25 
ri September 157,25 | 15825 

2 Oltober 156,75 157,— 

= loco Rewyorl 80t/, 80 ¼½ 
Roggen: Juli 155,25 155,50 
iv September 187,25 | 138,25 

7 Oktober 135,25 135,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard⸗Zinsfus 4 pC.. 


Ni · one Biscuits ches 


Zur Pflege der ſo ſehr empfindlichen Haut des 
Menſchen ſollte nur ſtets das Beſte benutzt werden. Vor⸗ 
ſicht bei der Wahl einer Toiletteſeife iſt daher dringend 
geboten, denn ſchlechte Seifen reizen die Haut, was die 
ſchlimmſten Folgen haben kann. Man 


glaube nieht an leere Behauptungen, 


fondern verlange Beweiſe über die Qualität und Wirk⸗ 
ſamkeit. Wer ſicher gehen will, das Beſte zu erhalten, 
der verlange überall, auch in den Apotheken, nur die 
„Patent⸗Myrrholin⸗Seife“, fie iſt tauſendfach von Pro⸗ 
feſſoren und Aerzten u. A. erprobt und als beſte 
exiſtierende hygieniſche Toiletteſeife anerkannt und beliebt. 
Man leſe die ärztlichen Berichte; keine andere Seife der 
Welt kann ſich auf ſolche Empfehlungen ſtüßen. 
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Anna Heilfron 
Willy Krebs 
»>D Verlobte. &<«€ 
Thorn. Berlin. 
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In das Handeleregiſter A 
Ne. 14 iſt bei der Komanditge⸗ 
ſellſchaft S Kuznitzky & Co. in 
Thorn (Zweigniederlaſſung) heute 
einget-agen worden: 

Der perſönlich haftende Ge⸗ 
ſellſchaſtec Richard Kohn führt 
jetzt den Familiennamen Keller. 

Thorn, den 23. Juli 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 
pp. für das 2. Vierteljahr des Steuer⸗ 
jahres 1902 find zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens 


den 16. Auguſt 1902 
unter Dorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
taſſe — Rathaus 1 Tr. Zimmer Nr. 33 
— während der Vormittags-Dienſt⸗ 
ſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zah⸗ 
lung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andrang zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeitpunktes 
ſtets ein ſehr großer iſt und hierdurch 
die Abfertigung der Betreffenden be⸗ 
deutend verzögert wird. 

Thorn, den 21. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steuer⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höheren Mädchen- 
chule iſt die Stelle eines evangeliſchen 
Mittelſchullehrers ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mark und ſteigt in 6 dreijährigen 
Perioden um je 200 Mk. bis 3000 Mk. 
Außerdem wird ein Wohnungsgeld- 
zuſchuß von 400 Mk. bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt. 

Bei der Penſionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und 
in erſter Reihe die Befähigung zur 
Erte lung des Geſangs- und Muſik⸗ 
umerrichts und möglichſt des natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen und des Unterrichts 
im Rechnen beſitzen, wollen ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung eines Lebens⸗ 
a und ihrer Zeugniſſe bis zum 

Auguſt d. Is. bei uns ein⸗ 
Sachen 
Thorn, den 18. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Die Schuldienerſtelle an der hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Mädchen⸗Mittelſchule 
und II. Gemeideſchule iſt beſeßt. 

Die von den Bewerbern eingereichten 
Original =» Papiere oder beglaubigte 
Abſchriften ſolcher lönnen in unſerem 
Bureau I während der Dienſtſtunden 
in Empfang genommen werden. 

Thorn, den 25. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
verdingung. 


Zum Wiederaufbau des Grenzauf⸗ 
ſeher⸗Wohnhauſes zu Molrylaß, Kreis 
Brieſen Wpr, ſollen die Arbeiten und 
Materiallieferungen mit einem ein⸗ 
ſchließlich der Fuhrkoſten veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 13500 Mk. im 
Wege des öffentlichen Ausgebots ver- 
geben werden. Angebote ſind bis 
Montag, den 11. Auguſt d. Js., 

vormittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer 
der lönigl. Kreisbauinſpeltion Thorn !, 
Baderſtraße 19, J, einzureichen. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 15. Auguſt 1902, 
vormittags 10 Uhr 

ſollen in unſerer Packhofsniederlage 
zirka 850 Kilogramm 


altes Papier 


meiſtbietend gegen gleich bare Be- 
zahlung verkauft werden. 
Thorn, den 25. Juli 1902. 


Königliches Hauptzollamt. 


Gewerbeschule 
für Mädchen 


dei 188... 

Der Unterricht in einf. und dopp. 
Buchführung, kaufmänniſchen 
Wiſſenſchaften u. Stenographie 
beginnt Dienstag, den 5. Auguſt er. 


X. Marks, Schuhmacherſtr. 1. 
Das haus Fiſcherſtr. Nr. 7, 


mit 10 Zimmern, Mädchenſtube, Rüde 

Speiſekammer, Veranda, Blumen- und 

Gemüſegarten, Drehrolle, Stallungen, 

und Hofraum iſt vom 1. Oltober 1902 
zu verpachten. Näheres bei 

©. Ganett, Thorn II. 
Bazarkämpe. 


Verentw.rtiger Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt. 


Dr. ‚Musehold 
W iſt verreift. ww 
RATE 
1 Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 
u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 

L. Simonsohn.| 
ont geſucht z. Verk. v. Zigarren. 
Vergüt. ev. 4 250 pr. Mon. u. 

H. Jürgensen & Co., Hamburg. 


Preußiſcher Beamten: Verein 
in Hannover 


(Protektor: Seine majeſtät der Kaifer) 


Lebensverſicherungs-Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats- und Kommunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, 
Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, 
Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige Privat⸗Beamte. 


e 222 596 617 mk. vermögensbeſtand 68 110000 mk. 
Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218 535 Mk. 

Alle Gewinne werden unverkürzt zu Gunſten der Verſi 5 verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 
aller deutſchen Geſellſchaften. 

Wer rechnen kann, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 

Zuſendung der Druckfachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 


Die direktion des Preußiſchen Beamten⸗vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem Blatte 
Bezug nehmen. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1902: 815½ Millionen Mark. 

Bankfonds „ 1902: 271 

Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach Art und Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sauter dr. 2 . 
vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. 


„Narienauelle” 


Sauerbrunnen ersten Ranges 
beste Erfrischung. 
„Eiſtenverſand nach allen Stationen.) 


mehr. 


Repräſentationsfähige 


Herren, 


welche ſich Bi den Vertrieb beſſ. 
Familienwerke eine geſicherte Exiſtenz 
bei hohem Einkommen verſchaffen 
wollen, erfahren Näheres nach An⸗ 
gabe über bisherige Thätigkeit unter 
D. 3 durch Rudolf 
Messe, Berlin SW. 


Tüchtige 
Bautiſchler 


zu den höchſten Berliner Löhnen 
—. 5 ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei Heinrich. Charlottenburg, 
Wilmersdorferſtraße 25. 


chiffsjungen 


erhalten Stellung für große 
Fahrt auf erſtklaſſ. Segel⸗ 
ſchiffen u. Dampfern. Man 
verlange Proſpekt. 
M. Glöde, heuer: Bureau, 
Hamburg. Vorſetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexamen 
berecht. zum einj. Dienſt b. d. Kaiſ. 
Marine b. freier Stat. 


3 Lehrlinge 


möbel again 
Adolph W. Cohn 
12 F 21. 
Billigste 


zur Schloſſerei verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. Bezugs- 
RE 
ee Für mein quelle 
Tapifferie- u. Kurzwaren⸗ für 
Geſchä ” 
ſuche ich zum baldigen Antritt Möbel⸗ 
eine 


Ausſtat⸗⸗ 
tungen 


Beſichtigung des Lagers 


Verkäuferin, 


die mit der Branche vertraut iſt 
und ein 


Lehrmädchen. 
Schriftliche Meldungen ſind 
zu richten an 


A. Petersilge 


Schloßſtr.9 — Ecke Breiteſtr. 
ee eee 


Eine perjelle Köchin 


wird per ſofort geſuch 
Althädtifcher Markt 20. 


Laut Beſchluß 


der wäſche⸗ Drehrollenbefiger wird 


in allen dar erbeten. 


Verſand nach außerhalb frei Bahnſtation. 


Ss turmvogel, 


das ist der Name eines modern ge- 
bauten, hocheleganten, unverwüst- 
lichen und billigen Rades. 


ähmäseninen in vorzüglicher 


der Preis für das 2 vom 1 Konstruktion. 
Auge ab Ei 10.2 auf Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, 


20 Pf. po Stunde Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“, Gebr, Grüttner, 


Hal 33. 
Die wäfche - Drehrollenbefiger Berlin-Halensee 


ae et EEE 


gebr. Popaft, Moskatı 


Orlsinal.- Pele 
ſtets vorrätig in der 


russisch. Theehandlung 


B. Hozakowski, 2 
Brückenſtraße 5 


vis-à-vis 
Hötel „Schwarzer Adler“ 


hochfein im LEER empfiehlt 


Schützenhaus⸗Garten 


Dienstag, den 29. Juli 


1902, abends 7 ½ Uhr: 


Grose Ausik-Auflührung 


ſämtlicher 8 der Garniſon 
(ea. 220 Muſiker) 
zum Besten d. Garnison-Unterstützungsfonds. 
Zum Schluß: 


Großes Schlachten potpourri 


von 


Saro 


unter Mitwirkung mehrerer Tambourkorps ꝛc. 


Prachtvolle Beleuchtung des ganzen Gartens. 


Eintrittspreis: 


Eine Perſon 50 3. . e für Militär⸗ 
53. 


perjonen vom Feldwebel abwärts eine Perſon 2 


Krelle. Bormann. 


Pannicke. 


Möller. 


Hietschold. Böhme. 
Henning. 


Bierapparate 


find die beſten und billigſten von 
Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 


gut erh. damen⸗Fahrrad ſteht bill. 
zum Verkauf. 2 Off. u. P. 59 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


raus. Weinkrauben 


Pfund 60 , empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Friſch eingetroffen: 


feinster Blüten- 
Schleuder honig 


garantiert rein. 


L. Dammann & Kordes. 
P 


Neue Felt⸗Heringe, 


A. Cohn’s Wwe. 


öttertrank, 


ſchönes, mouſſierendes, Champagner 

ähnliches Getränk, ſelbſt dem ver⸗ 
wöhnteſten Geſchmack zuſagend 

à Flaſche exkl. 50 pfg. empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Zur Selbſtbereuung des 
gefündeſten Tafel: und 
Einmache⸗Eſſig. 


Man verlange und nehme nur 
die ſeit 1 75 beſtbewährte 


Elb's Eſſig⸗Eſſenz. 


Originalflacons zu 10 Literfl. 
Tafel⸗Eſſig, naturel oder wein⸗ 
farbig 1 Mk. 


In Thorn echt zu haben bei 


Anders & Co., 
er o Eromin, 
opezynski, 
Bart Sakriss, 
Robert Liebchen. 


Obſtpreſſe verleiht 


pro Liter 10 2 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Nussschalen- Extrakt 


zum Dunkeln der Haare 
der Königl. Hof- Parfüm- 
fabrik von C. D. Wunder- 
lich in Nürnberg, eingef. ſeit 1863, 
3 mal prämiirt. Rein 70, 
garantiert unſchädlich, a 70 . 
Orphilas Haarfürbe- einen 
öl, a 70 pfg., ein feines, den Haar⸗ 
wuchs ſtärkendes Haaröl. Wunderlich's 
echtes und nicht abfärbendes 


Haarfärbe-Mittel 


a 1 4 20 , groß a2.# 40% 
(das Beſte u. Einfachſte was es giebt), 
Hugo Claass. Seglerſtr. 22. 


Viktoriatheater. 


Dienstag, den 29. Juli. 


Das Fest der Handwerker. 
In Civil. 


Aurmärker und Picarde. 
— | 
Carl Bonath 


Photograph.-artistisch. Atelier 
Neust. Markt u, Gerechtestr. 2. 
Spezialität: 
„Auf Leinwand gemalte P:rträts 
u. Vergrösserungen‘ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 
Platinotipie, 


[El 
Trockenes Kleinhols, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
Ferrari, Holzplat a. d. W. 

Gleichzeitig offeriere trockenes Riefern⸗ 

lobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


Breiteſtraße 52 iſt ein 


großer Laden 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen III. Etage 


Großer Laden 


beſt Geſchäftsl. von ſofort zu vermieten. 
A: Kotze, Breiteſtraße 50. 


Grosser heller 


Tan 


RNeuſtädtiſcher markt 25, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit anſchließend. 
Wohnung p. 1. Oltober zu vermieten. 
Zu erfragen bei Carl Klee- 
mann, Gerechteſtraße 15/17. 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


b a. 
I. Etage, beſtehend aus 4 ag 
Badeſtube nebſt Zubehör vom 1. Ok. 
tober ab zu vermieten. 

Gebr. Casper. 


Die von Herrn Hauptm. Brentano 
innegehabte 


Wohnung 


Brückenſtraße Nr. 11, 155 Etage ist 


vermieten. Zu erfragen 


Brückenſtraße 11, 1 Tr. 


Zwei kleine, freundliche 


Familien - Wohnungen, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, ſind im Hofgebäude 
unſeres Hauſes Breitestr. 
37, I. und II. Etage ſo- 
fort reſp. 1. Oktober er. zu ver⸗ 
mieten. Mietspreis je 380 Mk. 
jährlich inkl. Nebenabgaben. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Kleine Hofwohnung 


per 1. Oktober zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


Besseres möbl. Zimmer 


Fru. Wohnung, 2 Zim., helle Küche 
Zubeh. n. vorn u ein einzeln. 
Zimmer ſof. zu verm. Bäckerſtr. 5, pt. 


Möbl. freundl. Zimmer 


eventl. mit voller Penſion 
Schillerſtraße 16˙ 


m"; Zimmer von ſofort zu verm. 
Breiteſtraße 6, II. Etage links. 


— - ——— —0!᷑ 
Gate koschere Pension 

erhältlich bei Frau A, Moses, 
Schillerſtr. 20, II. Daſelbſt iſt auch 
ein mö bl. Zimmer zu vermieten. 


ie Beleidigung gegen den Handels 

lehrer Herrn H. Hacker nehme 

reuevoll 1 Poſen, d. 29. Juli 1902 
R. Antoniewitz. 


* 


verſetzungshalber vom 1. Oktober zu 


von ſofort zu verm. Breiteſtr. 52, III. y 1 


N 


j 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Olldeulſchen Zeilung. 


Nr. 175. 


Dienstag den 29. Juli. 1902. 
Im Kampf ums Recht. im 
Original- Roman von M. v. Buch. 
(Nachdruck verboten! 


23. Fortſetzung.) 

Während Lothar an dem Schreibtiſche beſchäftigt war, 
fielen Walters Blicke auf den Piſtolenkaſten, deſſen Deckel 
offen ſtand. Die beiden blanken Läufe blitzten ihm förmlich 
entgegen. N 

Erſchrocken ſah er auf und muſterte Lothars blaſſes, 
übernächtigtes Geſicht. Die Ahnung einer bevorſtehenden 
Tragödie überkam ihn. 

„Herr von Sternfeld!“ rief er entſetzt, indem er auf 
den Kaſten wies, „was bedeutet das?“ 

Lothar klappte ſofort den Deckel zu 

„Laſſen Sie gut ſein,“ ſagte er, „beim Ordnen eines 
Schubes ſtand er mir im Wege. Marie Chriſtine hat mir 
von Ihnen erzählt,“ fuhr er dann fort, bemüht, den 
Schein eines Lächelns auf ſeine Züge zu legen, „ich verhehle 
Ihnen nicht, daß meine Mutter die Verbindung durchaus 
nicht mit e Blicken betrachten wird. Es gilt noch 
ſo manches Vorurtheil zu beſiegen, ehe ſie die Hand meiner 
Schweſter in die Ihrge legen wrd.“ 

„Sie ſprechen von Vorurtheilen,“ ſagte Walter mit 
leicht vibrirender Stimme, „ich danke Ihnen dafür! Das 
Wort beweiſt mir, Sie meinen, unſerer Liebe läge kein 
ernſtliches Hinderniß im Wege. Sie wiſſen nicht,“ rief er 
in plötzlich ausbrechender Leidenſchaft, „wie ſo unendlich 
lieb mir Ihre Schweſter iſt. Hoffend, ſehnend, und dann 
in ergebungsvoller Entſagung trug ich ihr Bild in meinem 
Herzen. Es iſt ein Theil meiner ſelbſt geworden, und erſt 
der Tod kann es mir entreißen!“ 

Der Ausbruch jedes ſtarken Gefühls wirkt unmittelbar. 

„Lieber Reichert!“ rief Lothar, der in dieſem Augen⸗ 
blicke Marie Chriſtines Wahl verſtand, „lieber Reichert, 
das iſt der Punkt, in dem wir uns berühren. Wenn,“ 
er weilte auf dem Wort, „wenn es auf dieſer Erde ein Glück 
giebt, ſo wünſche ich es ihr — und Ihnen!“ ſetzte er 
hinzu. a 

Da pochte es leiſe an die Thür und der Diener meldete: 

„Herr Baron, der Wagen iſt vorgefahren, hinten am 
Parkgitter hält er, wie Sie befahlen.“ 

In ſchmerzlichem Vorwurfe richteten ſich Walters 
Augen auf ſein Gegenüber. 

„Warum verſuchen Sie Ausflüchte?“ rief er. „Es ſteht 
Ihnen auf der Stirn geſchrieben, daß die Piſtolen nicht 
durch Zufall auf den Schreibtiſch gekommen ſind. Ruht 


Lothar machte ſich am Schreibtiſche zu thun. 

„So mögen Sie als Geiſtlicher ſprechen, und von 
Ihrem Standpunkt aus haben Sie recht,“ ſagte er ernſt. 
„Ich aber ſtehe auf einem anderen Boden.“ 

Ueber Walters Züge flog ein Schatten. 

„Die Welt iſt voller Vorurtheile,“ jagte er. „Wir bes 
merken den Zwieſpalt, aber zu löſen vermögen wir ihn 
doch nicht.“ 

Lothar ſchüttelte den Kopf 

„Kein Vorurtheil!“ rief er, und das alte ritterliche 
Blut, das in ſeinen Adern rollte, gewann plötzlich die Ober⸗ 
hand, „kein Vorurtheil! Widerſprechen Sie mir nicht, 
rauben Sie mir nicht den letzten Reſt von Glauben, der 
mir noch geblieben iſt, den nämlich, daß jedem Manne 
ſeine Ehre höher ſtehen ſoll als ſein Leben.“ 

Als er Miene machte, das Zimmer zu verlaſſen, ſtellte 
ſich Walter vor die Thüre. 

„Ich laſſe Sie nicht gehen,“ rief er, „und wenn ich 
das Haus in Aufruhr bringen ſollte. Das Duell darf nicht 
ſtattfinden! Hören Sie, es darf nicht!“ ’ 

Da legte ſich Lothars Hand ſchwer auf feine Schulter. 

„Das Haus wollen Sie in Alarm bringen? Warum? 
Sind Sie wahnſinnig? Begründet ſich Ihre Anklage auf 
etwas anderes, als auf einen bloßen Verdacht? Was habe 
ich von einem Duell geſprochen?“ ' 

„Nichts!“ ſagte Walter, indem er auffuhr und in 
Lothars Antlitz zu leſen verſuchte. „Aber Sie ſelbſt ſind 
der beſte Beweis für die Richtigkeit meiner Behauptung.“ 

Noch einmal ſchlugen ſeine Worte in ernſter Ma 
an das Ohr des Hörers f Mr 

Aber nur an das Ohr, ins Herz drangen ſie nicht. | 

Lothar hob den geneigten Kopf. 

„Laſſen Sie gut ſein, Reichert,“ jagte er. „Der Glaube 
an das Recht eines perſönlichen Rächeramtes wurzelt in 
meiner innerſten Ueberzeugung — und mit all Ihren 
Gründen werden Sie ihn nicht wegphiloſophiren. Solch 
Glaube iſt allmächtig. Er wird immer Wege finden, an 
ſein Ziel zu gelangen. Beendigen wir die Unterredung 
über einen Gegenſtand, über den wir uns nicht verſtändi⸗ 
gen können. Ich will in den Wald fahren.“ 


Walter rang nach Faſſung ö 
„Um alles in der Welt nicht. Sie dürfen das Haus 


das Phantom einer falſch verſtandenen Ehre noch immer nicht verlaſſen!“ rief er. 


auf der Schärfe des Degens oder ſteckt es im Laufe der 
Gewehre?“ 

Lothar ſchüttelte den Kopf 

„Das verſtehen Sie nicht,“ ſagte er finſter. „Wer ſich 
an meiner Ehre vergreift —“ h 10 

„Iſt ein Schurke,“ fiel Walter ein, „und wird von allen 
redlich Denkenden für ſolchen gehalten. Aber Worte wer⸗ 
den nicht durch Blut verwiſcht und keine Schuld wird durch 
Waffen geſühnt. Ein heiliges Wort wird geſchrieben und 
das heißt: Du ſollſt nicht tödten, nicht Dich noch andere.“ 


Lothar reckte ſich. Seine ſchmächtige Geſtalt war in 
ſtarrer Entſchloſſenheit förmlich gebacken f A 
„Sie ſelber haben mich auf den Poſten gerufen, und 
nun wollen Sie mich hindern, meins Pflicht = Wa 
fragte er mit einem eigenen Ausdruck in den Zügen. 
„Sie ſind ein Thor!“ ſagte Lothar dann ruhig. „Sie 
ſehen Schatten und wollen je mit den Händen greifen.“ 
Walter verſtummte. Ein Zucken lief über ſein Ge⸗ 
51 und er ſeufzte. Waren lande Augen wirklich ſo trübe, 
aß ſie ſahen, was nicht vorhanden war? Nein, ach nein! 


Aber Lothar hatte mit feiner Bemerkung recht. Er ſah 
Schatten und ſtatt ſie gu bannen, fuchte er fie mit Händen 
zu greifen. ine Rede reichte nicht aus, zu überzeugen 
und ſeine Worte beſaßen nicht die heilige Kraft, um 
Wahngebilde 85 verſcheuchen. Wieder überkam ihn das 
Gefühl feiner Ohnmacht. 
1555 3 
Punkt ſechs Uhr trafen Egon und Lothar auf der Der 
abredeten Stelle, die zu Schönermarkſchem Gebiet gehörte, 
zuſammen. 

Es war kühl. Ein weißlicher Nebel lagerte über der 
Landſchaft, darüber ſpannte ſich ein blaſſer Himmel. Erlen 
und Weiden ſtanden im Halbkreiſe um den Waldteich und 
neigten die knoſpenden Zweige ins dunkle Waſſer. Im 
Hintergrunde blaute der Kiefernwald. Von dem weißen 
Stamme einer Birke flötete eine Amſel, und tief im Forſt 
ſchmetterte der Fink ein jubelndes Lied. Mit mißtönendem 
Gekrächz ſtrich ein Zug Krähen über die nächſten Wipfel. 
Als über die thauigen Gräſer ein Sonnenſtrahl 
irrte, gaben die Sekundanten das Zeichen. Egon hatte 
den erſten Schuß. 

Während er zielte, trat ein häßlicher Zug in ſein Ge⸗ 
ſicht. Woran dachte er? Daran, daß das Leben ein Kampf 
iſt, deſſen Preis wir nur auf Koſten anderer gewinnen kön— 
nen? Daran, daß Lothar, ſein Gegner, zwiſchen ihm und 
dem Weibe ſtand, das er liebte? 

Egon zielte noch immer Ein Thor, wer nicht zu— 
greift, wenn er gewinnen kann. 

Der Schuß krachte und Lothar ſank zu Boden. 

Warnow sprang hinzu, um ihn zu ſtützen. Der Arzt 
eilte herbei, um die Wunde zu unterſuchen. i 

„Nichts zu machen,“ ſagte er ernſt. „Die Kugel ſitzt 
in der Lunge. Nach wenigen Minuten iſt es vorüber.“ 

Es war ſo, wie der Arzt ſagte. Nach kurzem Kampfe 
war alles vorbei, und mit einem leiſen Seufzer hauchte 
Lothar ſeine Seele aus. 

Gerade als Warnow mit Hilfe des Arztes den Körper 
in den Wagen legte, jagte Egon zur Bahn, um ſeinen Zug 
zu erreichen. 

Bald war es wieder ſtill am Waldteich. . 

Der Nebel ſtieg, und die Sonne kam und verſcheuchte 
die Wolken. Sie küßte die 1 und küßte die thauigen 
Gräſer und niemand ahnte, daß vor wenigen Stunden 
der Tod au dieſer Stätte geſtanden, daß ſich das Schickſal 
eines Menſchen hier erfüllt hatte. Das Geſchick? Oder 
hatte die irdiſche Gerechtigkeit wieder einmal eine Binde 
vor den Augen gehabt? 
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Vierzehntes Kapitel. 


Die alte Baronin Sternfeld ſaß wie vernichtet neben 
dem Lager, auf das man Lothar gebettet hatte. 

„Es kann nicht ſein!“ ſtöhnte ſie und ſtrich mit der 
zitternden Hand über die weißen Laken. Aber als ſie den 
rher darunter fühlte, ſank jie ſchluchzend in den Stuhl 
zurück. 

Marie Chriſtine hatte verſchwollene Augenlider und 
bemühte ſich, einen klaren Gedanken zu faſſen, um ſich 
mit Warnow über das Begräbnis zu verſtändigen. Es ge- 
lang ihr nicht; das ruhige, reſoluté“ Mädchen fühlte ſich un 
fähig, die nothwendigſten Beſtimmungen zu treffen. 

„Ich werde Alles beſorgen,“ ſagte Warnow endlich. 
„Verlaſſen Sie ſich ganz auf mich. Ich bleibe vorläufic 
bei Ihnen. Wie geht es Ihrer Schwägerin?“ 

Ella lag im heftigſten Fieber. Man hatte den Arzt 
holen laſſen, der aber meinte, vorläufig nichts als Stille 
und Ruhe verordnen zu können. 

Als es Mittag wurde, kam ein Bote, den der Förſter 
abgeſchickt hatte. 

Wendt ahnte noch nichts von dem Unglück, das ſich in⸗ 
zwiſchen ereignet hatte. Er ließ den Herrn Baron bitten, 
ſelber in den Wald und zum größten Holzſchlag zu kommen. 

„Was ſoll das heißen?“ fragte Warnow deu Forſt— 

lehrling. „Iſt etwas nicht in Ordnung?“ 

„Nichts iſt in Ordnung,“ ſagte der Burſche. „Die 
Leute weigern ſich, das Holz aufzuladen, behaupten, unſer 
Herr habe kein Recht darauf und bedrohen die paar Ar⸗ 
beiter, die zur Axt greifen wollten. Der Förſter hat ſich 
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umſonſt bemüht, die Leute zur Vernunft zu bringen. Es 
hilft alles nichts; ſie haben ihr Handwerkszeug fortge- 
worfen und feiern.“ f 
Aufſtand, ich werde Militär holen laſſen.“ . 
„Zum Teufel!“ rief Warnow, „das iſt ja der reine 


(JFortſetzung folgt.) 
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Die Chaifelongue. 
Humoriſtiſche Skizze von Adolf Flachs. 
(Nachdruck verboten.) 


Seit drei Wochen ſind ſie verheirathet. Kein Mißton 
hat bisher die Harmonie geſtört. Und ſo wird es wohl auch 
bleiben, denn beide ſind liebe, gute und verträgliche Men— 
ſchen. Sie ſitzen eben im Speiſezimmer beim Morgen- 
kaffee. „Robert, ſag' aufrichtig,“ begann Hertha, „iſt es 
hier nicht traulicher, als in Deiner Junggeſellenklauſe, 
die Du freilich auch recht hübſch auszuſtakten verſtanden 
AB RN traulicher und bequemer iſt's doch hier — nicht 
wahr?“ 

„Gewiß, mein Herzenskind, hier iſt's wohnlicher, trau— 
licher; aber bequemer ??“ 17 

Hertha ſah ihn erſtaunt an, eine kleine Falte huſchte 
über ihre Stirn, um gleich wieder zu verſchwinden. 

Ihn reute ſeine Unbedachtſamkeit, aber das Wort war 
einmal geſprochen und nun galt es, den unangenehmen 
Eindruck raſch zu verwiſchen. 5 

„Liebſte, verſteh' mich nur recht ... die Einrichtung 
hier liefert den Beweis, daß Du in vorzüglicher Weiſe das 
Angenehme mit dem Nützlichen zu vereinigen weißt. In⸗ 
deſſen ... das herrlichſte, weil bequemſte Möbelſtück fehlt 
— eine Chaiſelongue. Ach, wie angenehm iſt's, nach Tiſche 
ſich auf ſolch weiches Ding hinzuſtrecken ... auch vor dem 
Speiſen, zu jeder Tageszeit, wenn einen eben die ſüße 
Faulheit überkömmt. Die Chaiſelongue iſt die Königin 
der Möbel.“ 

„Ach, Du glaubſt, mein Robert, ich hätte daran nicht 
gedacht? Oh doch! Weil wir eben jetzt gar zu große 
Ausgaben haben, verſchob ich den Ankauf. Mußt Dich 
noch ein wenig gedulden — bis zu Weihnachten.“ 

Robert lächelte. 

„Ein wenig?“ Und er zählte an den Fingern acht 
Monate ab. 

„Ich bin ungeduldig, Hertha . . . nächſter Tage gehe 
ich in einen Möbelladen und wähle eine. Das vertragen 
ſchon unſere Finanzen.“ 5 

Herthas Augen drückten ſeltſame Angſt, förmlich 
Schrecken aus, Haſtig rief ſie: 

„Nicht doch, lieber Robert. Du ſollſt die Chaiſelongue 
viel früher haben, aber laß nur mich machen.“ 

Er dachte eine Weile nach, ſchien bald eine Erklärung 
für das merkwürdige Verhalten Herthas in dieſer Frage 
gefunden zu haben und ſagte freundlich: 

„Einverſtanden . nun muß ich aber nach dem Amt.“ 
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Acht Tage ſpäter. 

Als Robert am Morgen das Speiſezimmer betrat, 
empfing ihn Hertha mit einem innigen Kuß; auf dem 
Tiſch gab es Blumen, Geburtstagskuchen, Glückwunſch⸗ 
telegramme und Briefe. 

Hertha drehte ihn mit einem energiſchen Ruck um und 
jauchzte: N i 

„Und hier noch ein Geburtstagsgeſchenk für meinen 
ſüßen Robert.“ g 

Er ſchien angenehm überraſcht — an der Wand Fand 
eine ſchön geſchwungene Chaiſelongue, mit blaßgenem 
Brokat überzogen. Ex umarmte ſeine Fvau und lie, 
von ſeiner früheren Ahnung merken, daß Hertha ihm zum 
Geburtstage die erſehnte Faulheitslagerſtätte beſchaffen 
werde. 

„Nun will ich einmal Probe liegen,“ rief er ſreudig 
und machte Miene, ſeine Abjicht praktiſch durchzuführen. 
Hertha ergriff ihn am Arm und hinderte ihn daran. 
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fo heller Brokat iſt ein empfindlicher Stoff.“ Hertha nicht mehr anſehen, ſie verließ raſch das Zimmer. 
Roberts Geſicht verlängerte ſich um ein Beträchtliches. Der alte Herr lachte, Robert lächelte blos, es that ihm 
Hertha bemerkte es nicht. i doch leid, daß Hertha Aerger hatte 
„die Chaiſelongue habe ich vorläufig hierherſtellen 
laſſen, ſie kommt dann in Dein Zimmer. Nun, bin ich 
nicht ein braves Weibchen? Habe ich nicht den Lieblings⸗ 
wunſch meines Mannes erfüllt? Und wie hübſch das iſt!“ 
„Gewiß, gewiß, ich danke Dir auch vielmals, Ge⸗ 
liebte,“ ſagte mit ſüß⸗ſaurer Miene Robert. Aber Hertha, 
ganz in Bewunderung der Chaiſelongue verſunken, merkte 
wieder nichts. 


„Robert, reich' mir eine Taſſe Kaffee her.“ 

„Bitte, Papa.“ 11 4105 

Der muntere Herr Papa ſchüttete in aller Gemüths⸗ 
ruhe einen Löffel Kaffee auf die Chaiſelongue aus. 

„Aber, Papa. .,“ rief entſetzt Robert. 

„Ruhig, mein Junge.. gieb Feuer her ſo 
danke, die Zigarre ſchmeckt gut, Robert .. „“ der Papa 
brannte jetzt mit der glimmenden Zigarre kaltblütig ein 
anſehnliches Loch in den grünen Brokatſtoff. 

„Aber Papa, die Chalſelongue koſtet 120 Mark! Und 
meine arme Hertha . . . was wird die dazu jagen!“ jam⸗ 
merte Robert. 1 . 146 

„Hm, 120 Mark. . nun ja, s iſt ſchade,“ murmelte 
der Alte und ſagte dann, pfiffig lächelnd: 

„Robert, wie ſchön wäre es, wenn Ihr Euch wieder 
ſo vertragen würdet, wie Anfangs, nicht wahr? Du gäbeſt 
wohl 1000 Mark dafür!“! 2 0 ' 

„Ach, mein ganzes Vermögen!“ ſeufzte Robert. 

„Nun alſo! Ruf mal Deine Frau herein.“ 

„Liebe Hertha,“ ſagte der alte deri. „ich bin ein 
a ungeſchickt ... ſieh nur, was lch da angerichtet 

a e!“ 


u. 

So oft Robert es ſich bequem machen, die Chaiſe⸗ 
longue benutzen wollte, legte Hertha energiſch Verwahrung 
ein. Die Federn würden weich, der Stoff bekäme leicht 
Flecke, das Stück würde ja nach einigen Wochen ausſehen, 
als hätte ſie es bei einem Trödler gekauft. Gewiß, für ihn 
ſei es ja beſtimmt; allein ehe er ſich hinlege, müſſe er 
die neuen Hausſchuhe und den Salonanzug anlegen, ſich 
gehörig die Hände waſchen, und die Zeitung dürfe er auf 
der Chaiſelongue nicht leſen, denn die Druckerſchwärze 
färbe ab. 

Es kam Robert vor, ils grinſte ihn die Chaiſelongue 
höhniſch an, ſo oft er ſie anblickte. Er dachte nicht daran, 
ſie zu benutzen, die umſtändlichen Vorbereitungen, das 
ſtrenge Reglement verleideten ihm das. Und es ver⸗— 
ſtimmte ihn, daß Hertha ſo unvernünftig ſein konnte, 
ihm ſein Vergnügen zu erſchweren, blos aus Beſorgniß, die 
Chaiſelongue könne Schaden nehmen. Schließlich ſind ja 
die Möbel da, um gebraucht zu werden, und daß ſie ſich 
dabei abnutzen, iſt ſelbſtverſtändlich. Hertha wieder ärgerte 
ſich, daß er ſich ihren triftigen Gründen verſchloß. 

Die häusliche Atmoſphäre füllte ſich ſo allmählich mit 
Exploſivpſtoffen. 

„Sag' mal, Hertha,“ ſagte einmal Robert, „was haſt 
Du für den Zankapfel bezahlt?“ | 

„Den Zankapfel? Was meinſt Du? 

„Nun, die Chaiſelongue!“ 

„120 Mark!“ 

„Nun, ſie iſt das Zehnfache werth!“ erwiderte er bo3- 
haft. „Bedenke doch, ein Unikum ... eine Chaiſelongue, 
die blos zum Anſehen beſtimmt iſt! Wie wär's, wenn wir 
ſie an einen Möbelhändler vermietheten, daß er ſie im 
Schauladen ausſtellt? Für mich exiſtirt ſie ja doch nicht!“ 

„Lieber Robert, wenn es Dir Vergnügen bereitet, 
kannſt Du ja mit ſchmutzigen Stiefeln auf ihr herum⸗ 
trampeln.“ 


Hertha ſchrie auf und begann daun zu weinen Ro⸗ 
bert wollte zu ihr eilen, ſie beruhigen, auf einen zornigen 
Blick ſeines Vaters ließ er es ſein. 

Der nahm nun wieder das Wort: f SEN, 

„Aber Hertha, wer wird ſolcher Kleinigkeit wegen auch 
nur einen Tropfen Thränenwaſſer vergießen! Es iſt die 
Beſtimmung der Möbel, benutzt und abgenutzt zu werden. 
Iſt Dir's nicht lieber, die Chaiſelongue hat ein Loch im 
Stoff, einen Fleck, als wenn eine Kugel! Deinem Robert 
die Haut durchlöchert oder eine Leberkrankheit ihm Flecke 
in ſein ſchönes Geſicht macht? Laß ihm doch ſeine kleinen 
Freuden, ſeine Bequemlichkeit, darunter leiden die Möbel, 
anderen Falles leidet Euer eheliches Glück. Hüte Dich vor 
der erſten Verſtimmung, die wird oft chroniſch, und weißt 
Du, was dann kommt? die Scheidung!“ 

Ein leiſer Aufſchrei Herthas, und ſie eilte zu Robert 
hin. Der Papa ſchmunzelte. N 

„Robert, komm her ... ſo . . halt Du reine Schuhe? 
Nein .. um ſo beſſer. Steig' mal herauf ... ja, auf die 
Chaiſelongue ...“ Robert zögerte. „Na, wirſt Du bald?“ 
ſchrie der Alte. Robert erfüllte den Befehl. „So .. nun 
gehe ein Bischen auf dieſer abſcheulichen Chaiſelongue, 
dieſem Störenfried, ſpazieren . .. So, genug!“ 

Hertha mußte unter Thränen auflachen. 

Der Papa ſelbſt lachte herzlich; dann öffnete er die 
Brieftaſche: 

„Hier ſind 250 Mark. Für 50 Mark kauft Hertha 
eine hübſche Decke für die Chaiſelongue; wenn Robert ſich 
hinlegen will, wird die Decke abgenommen. Den Reſt des 
Geldes verwendet Ihr zu einer kleinen Verſöhnungsreiſe.“ 

Alle Einwände ſchnitt der Papa energiſch ab. 

Seither herrſcht wieder ungetrübter Friede zwiſchen 
Robert und Hertha. 


* * 


„Robert, hier ſtimmt etwas nicht,“ ſagte ſein Vater, 
ein jovialer Herr, als er zum erſten Male das junge Ehe— 
paar beſuchte. „Wir vom Lande ſind nicht ſo dumm, wie 
wir ausſehen. Ihr vertragt Euch nicht. Heraus mit der 
Sprache!“ 

Der Sohn erwiderte verlegen: „Ach, eine Kleinigkeit, 
— nicht der Rede werth!“ 15 

„Lieber Robert, in der Ehe giebt es keine Kleinigkeiten, 
daraus können ſich große Mißhelligkeiten entwickeln, die 
dann nur ſchwer zu beſeitigen ſind. Alſo ſprich, und das 
raſch, ehe Hertha herein kommt.“ 

Und Robert erzählte. 


„Du wirſt Dich doch nicht mit Deinem Arbeitsanzug | jprad) der alte Herr weiter und begann, wie es Kinder zu 
hinlegen wollen, der hat gewiß etwas Staub auf ſich, und | thun pflegen, ſich hin und her zu wiegen. Das konnte 


Der alte Herr ſchüttelte nachdenklich den Kopf und 1 h 
ſagte dann entſchieden: „Na, das wollen wir ſchon in Thiere als Wetterpropheten, 
Ordnung bringen.“ N | 
Hertha trat ein. „Bitte zum Kaffee!“ 1 Von Ernſt Marx 
320 a wollen wir im Herrenzimmer nehmen,“ ſagte | Nachdruck verboten.) 
Als fie dahin kamen, rief der alte Herr aus Man braucht nicht auf die Witterungsprognoſen eines 
„Ach, welch' herrliche Chaiſelongue Ihr da habt.“ meteorologiſchen Inſtituts zu abonniren — viele Thiere 
Hertha leuchtete vor Freude. find ſchon ganz zuverläſſige Wetterpropheten. — Der 
„Da muß ſich's weich liegen und ſitzen,“ fuhr der | wetterharte Laudmaun, der für einen Umſchlag der Witte⸗ 
Alte fort, ging hin und ſetzte ſich, kräftig ſein 200-Pfund⸗ rung kaum noch empfindlich iſt, kennt die Zeichen, die 
gewicht verwendend, auf die Chaiſelongue hin, daß jie ſolche Tiere dafür geben, meiſt e, Se So werden 
ächzte und krächzte. zum Veiſgiel Hunde vor eintretendem Regen ſchläfrig und 
Hertha wurde bleich; fie warf dem Möbelſtück einen [brich Katzen lecken ſich beſtändig, Gänſe ſchnattern auf 


mitleidigen Blick zu. Sa den Teichen, Hühner und Tauben gehen zeitig zur Ruhe 
„Die Federn Find prächtig, oder iſt es Roßhaar?“ und die Pferde em Stalle werden unruhig. — Vor dem 
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Regen huſchen und flattern die Enten hin und her, die 
Spinnen kriechen an den Wänden empor, die Kröten kom⸗ 
men aus ihren Löchern und die Gartenwege ſind mit 
Schnecken bedeckt, die herausgeglitten waren, um zu trin⸗ 
ken. Wenn der Buchfink ſein „Wit, wit“ hören läßt, kommt 
ſicherlich Regen, und wenn dieſer nahe bevorſteht, ſchreien 
die Pfauen und quaken die Fröſche ganz jämmerlich. Das 
alles ſind Wetterzeichen des Landmannes. — Sehr ſichere 
Anzeigen für einen Witterungsumſchlag gewinnt man 
durch Beobachtung der Schnecken. Dieſe trinken niemals 
im eigentlichen Sinne, ſondern ſaugen beim Regen Feud)- 
tigkeit ein, die ſie nachher ausſchwitzen. Außer kurz vor 
einem Regenfalle ſieht man ſie nur ſelten, dann aber 
gleiten ſie an den Bäumen in die Höhe und ſetzen ſich auf 
die Blätter. Steht ein ſtärkerer und anhaltenderer Nieder- 
ſchlag bevor, ſo ſuchen die Schnecken die untere Seite der 
Blätter auf, bei kurzem und leichten Regen aber halten 
ſie ſich auf der oberen Seite. — Das Gewebe der Spinnen 
iſt einer der einfachſten Naturbarometer. Wenn Regen in 
Ausſicht ſteht, verkürzen die Spinnen die Fäden, woran ihr 
Hewebe hängt und laſſen es jo, jo lange unſichere Witte- 
kung andauert. „Sie „ziehen die Segel ein“. Verlängert 
die Spinne dieſe Fäden, ſo iſt ruhiges, ſchönes Wetter zu 
erwarten, ſchlechtes aber, jo lange fie ganz unthätig bleibt. 
Die Spinne zerſtört ihr Gewebe niemals, verändert es 
aber alle vierundzwanzig Stunden, und wenn ſie das kurz 
vor Sonnenuntergang thut, iſt auf eine klare, ſchöne Nacht 
zu rechnen. — Auch die Schwäne ſuchen ihr Neſt bald auf, 
wenn ſtarker Regen droht. Fliegen die Krähen hoch und 
lebhaft hin und her, ſo iſt das ein ſicheres Vorzeichen ſtür⸗ 
miſchen Wetters. Was die Möven betrifft, jo lautet ein 
altes Verschen: 


is iſt nimmer gut Wetter, bleibt ſtets ſie am Land. 
Alle Seeleute wiſſen, daß ſie mit ihren Booten ge— 
troſt ausfahren können, wenn die Möven zeitig aufbrechen 
und ſeewärts fliegen. — Die kluge Elſter baut ihr Neſt 
auf dem Gipfel eines Baumes, wenn ein ruhiger, trockener 
Sommer zu erwarten iſt, um mehr Schutz zu finden, 
aber tiefer am Baume, wenn eine ſtürmiſche Zeit be— 
vorſteht. Das alles ſind nur wenige Beiſpiele von Wetter- 
propheten der Natur. — Auch Katzen und Hunde in einem | 
Hauſe ſind ſehr verläßliche Barometer oder wenigſtens 
Wetteranzeiger, für alle, die ihr Benehmen aufmerkſam | 
beobachten. Sind ſie unruhig, jo kann man auf einen 
Witterungsumſchlag, beſonders auf Niederſchläge rechnen. 
Es ſoll das damit zuſammenhängen, daß ihr Fell und 
ihre Haut beſonders empfindlich für atmoſphäriſche Ein- 
flüſſe ſind, ſo daß jeder Wechſel im Zuſtande (und Drucke) 
der Luft ſie erregt und andauernd unruhig macht. 


Seemöve, Seemöve ſitzt auf dem Sand: | 


Geſundheitsregeln beim Reifen. 


Bei längeren Touren im Gebirge iſt es zweckmäßig, 
ſtets ein Stück Chokolade oder Brodrinde bei ſich zu führen, 
um Uebelkeiten, die aus der Leere des Magens entſtehen, 
abhelfen zu können. — Kaltes Gebirgswaſſer ſollte man 
nur mit etwas Cognac oder Rum vermiſcht trinken. — Auf 
feuchtem Raſen zu ſitzen oder zu ſchlafen iſt höchſt ge⸗ 
fährlich für die Geſundheit. — In Gaſthöfen öffne man in 
den zur Verfügung geſtellten Zimmern ſofort die Fenſter, 
um die Luft zu reinigen. Auch die Thüren der Schränke 
und Kaſten öffne man, um ſie auszulüften. — Der Fuß⸗ 
reiſende übernehme ſich nicht im Gehen, namentlich ſeien 
die erſten Tagestouren nicht über fünf bis höchſtens ſechs 
Stunden; ſo kann man größere Touren wagen. Beſonders 
bei Gebirgstouren iſt es empfehlenswerth, mit kleinen 
Ausflügen den Anfang zu machen. Abends nach gehöriger 
Abkühlung waſche man ſich die brennenden Füße mit kal⸗ 
tem Waſſer, Eſſig oder Branntwein; mit letzterem reibe 
man ſich auch die ganzen Beine und Fußgelenke ein, was 
die Erſchlaffung trefflich hebt. 


** 
Allerlei Rausmittel. 


ür den Teint. 


Waſſer, worin zwölf Stunden lang eine Hand voll 
Peterſilienblätter ausgezogen, ſoll durch Waſchen den Teint 
heller machen. 


— 


N. 


* 
Ein Wundbalſam. 
HPionig auf Leinwand geſtrichen iſt ein vorzügliches 
Hausmittel gegen Wunden, welche durch einen Hieb, Stich, 
eine Quetſchung, durch Schneiden oder Inſektenſtiche ent- 
ſtanden ſind 
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Die Meliſſe. 


Gegen Verdauungsſtörungen, wie Magendrücken, Un⸗ 
verdaulichkeit, Appetitloſigkeit, Blähungen und die da— 
mit verbundene Eingenommenheit des Kopfes, Schwindel 
und dergleichen, iſt Meliſſenwein oder Meliſſenthee ſehr 
wirkſam. Meliſſenwein bereitet man, indem man eine 
Hand voll friſch gepflückter Meliſſenblätter — in Ermange— 


lung derſelben getrocknete — in einer Flaſche mit 2 Liter 


EN 


Raſt Du mich lieb? 
Haſt Du mich lieb? O ſüßer Klang! 
Haſt Du mich lieb? Ich hör' es immer; 
Es raunt im hohen Lindengang, 
Es bebt im blauen Mondesſchimmer 


. Es flüſtert durch die weite Flur, 
Durch Wellenſpiel und Wolkenferne, 
Durch jeden Athem der Natur, 
Durch jeden Nachtgeſang der Sterne 


Ich höre, wenn der Tag entfloh'n 


gutem Wein übergießt. Man läßt ſie feſt verſchloſſen 
24 Stunden ſtehen und gießt dann den Wein von den 
Blättern ab. — Gegen Bienenſtiche und friſche Wunden 
ſollen friſche Meliſſenblätter, zerquetſcht und aufgelegt, 
ſehr heilſam ſein 


= 


Ein gefährlicher Feind. 


Vielleicht der ſchlimmſte, wenn auch unbewußte Ver⸗ 
breiter von Mikroben im gewöhnlichen Haushalt iſt wohl 
das Stubenmädchen, wenn ſie beim Auskehren der Zim⸗ 
mer den Staub kräftig aufwirbeln macht. Es iſt jetzt all⸗ 


Und mir der Traum die Stirn umflittert; 
Haſt Du mich lieb? — wie Harfenton 
Aus unerforſchter Höhe zittert. 


gemein bekannt, daß die Atmoſphäre in den allermeiſten 
Fällen von mikroorganiſchen Lebeweſen frei iſt, daß aber 


ſtrotzt. Wenn ſich ein Stubenmädchen alſo zu einem Reini⸗ 


Haſt Du mich lieb? Die Welt iſt mir ungsfeldzuge anſchickt und beim Abkehren z. B. eines 


| 
550 8 Teppichs ihren Beſen kräftig handhabt, wird der Zimmer⸗ 
| In dieſer 1 verſunken. g ſtaub und mit ihm alle darin (ſtets!) enthaltenen nen 
„ dat ſie mich lieb? Das wißt nur ihr, in die Luft getrieben. Die Luft iſt dann mit „Keimen“ 
Ihr ſtillen, gold'nen Himmelsfunken. beladen, und es bedarf wohl keiner weiteren Erklärung, 
g 5 a daß das für einen hygieniſchen Zuſtand der Dinge nicht 
Ludwig Fulda. förderlich ſein kann. 
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Dienstag, den 29. Juli 1902. 


horner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Provinzielles. 


Heiligenbeil, 25. Juli. Der königliche Muſik⸗ 
direktor R. Schöneck in Elbing hat aus Anlaß 
des 600 jährigen Jubiläums der Stadt Heiligen⸗ 
beil einen Feſtmarſch komponiert und den⸗ 
ſelben ſeinem Neffen, Herrn Kapellmeiſter O. Kohn 
hierſelbſt, überſandt, der den Marſch mit ſeiner 
Kapelle an dem Feſttage ſpielen wird. Herr 
Schöneck iſt am 31. März 1828 in unſerer 
Stadt Heiligenbeil geboren; ſein Vater war 
damals Dirigent unſerer Stadtkapelle. R. Schöneck 
gab ſchon als ſiebenjähriger Knabe Klavier- 
konzerte, war ſpäter Opernkapellmeiſter in den 
größten Städten Deutſchlands; eine lange Reihe 
von Jahren war er die rechte Hand Richard 
Wagners, eng befreundet mit Liszt, Bülow und 
Fritz Reuter. Viele Jahre war er dann Theater⸗ 
direktor in Elbing und von 1886 bis 1900 
Dirigent der Elbinger Liedertafel. Der nunmehr 
74 Jahre alte Künſtler ruht jetzt in Elbing von 
ſeiner aufreibenden Arbeit aus. 

Bromberg, 25. Juli. Wegen Abführung der 
Abwäſſer in die Weichſel, was die Prüfungs⸗ 
anſtalt für unbedenklich erklärte, hat bei Gelegen⸗ 
heit der Weichſelſtrombereiſung durch den Ober⸗ 
präſidenten von Goßler in Brahemünde ein 
Meinungsaustauſch zwiſchen dieſem und Ver⸗ 
tretern des Magiſtrats ſtattgefunden, wobei ſich 
ergab, daß der Oberpräſident von Weſtpreußen 
Bedenken gegen die Führung der Abwäſſer in die 
Weichſel hatte. Man kam indeſſen angeſichts des 
Gutachtens der ſtaatlichen Prüfungsanſtalt darin 
überein, die Frage dem Miniſter zur Entſcheidung 
zu unterbreiten. 


Lokales. 
Thorn, 28. Juli 1902. 


— Schadenerſatz beim Rücktritt vom Per: 
löbniſſe. Nach $ 1298 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches hat der vom Verlöbnis zurückgetretene 
Teil, ſofern ihm nicht der im Geſetz vorgeſehene 
und „wichtige Grund“ zur Seite ſteht, dem 
anderen Verlobten den Schaden zu erſetzen, den 
dieſer dadurch erleidet, daß er in Erwartung der 
Ehe ſonſtige fein. Vermögen oder feine Erwerbs- 
ſtellung berührende Maßnahmen getroffen hat. 
Nun hatte eine Braut, die während des Beſtehens 
des Verlöbniſſes einen zweiten — und zwar ver⸗ 
mögenden — Freier abgewie en hatte, auf Grund 
dieſer Thatſache den ſpäter zurücktretenden Bräuti⸗ 
gam auf Schadenerſatz verklagt, iſt aber vom 
Reichsgericht abgewieſen, mit der Begründung, 
daß eine ſolche Ablehnung während beſtehenden 
Verlöbniſſes bei dem vorwiegend ſittlichen Charakter 
der Ehe, der auch ſchon für die Wahl des 
künftigen Gatten weſentlich beſtimmend und aus⸗ 
ſchlaggebend fein folle, eine „das Vermögen be- 
rührende Maßnahme regelmäßig und ohne weiteres 
ſelbſt dann nicht darſtelle, wenn der zweite Freier 
wohlhabend ſei. Aus dem Geiſte des B. GB, 
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Geerteerd. 
Novelle von E. Vely. 
(Nachdruck verboten.) 


Seine Rechte umklammert die Lehne des Stuhles, 
das morſche Holz kracht — Geerteerd, wenn Du 
und ich allein auf der Welt wären — da bricht 
er ab. Bleibt ſie nicht Maniel Hay's Tochter und 
er Hineck Toben's Sohn? 

Horch, wie ſie tanzen — ein Walzer iſt's jetzt, 
ſagt das Mädchen. Geerteerd — wenn ich's anders 
durfte, ſpricht er abgebrochen. 

Sag nichts, fährt ſie auf, geh, Deine Mutter 
ſucht Dich! 

Er knüpft an ihr höhnendes Wort an. Sieh, 
von der habe ich es ja — Dein Vater und meiner — 

Nein, er ſtockt, er darf, kann nicht weiter. 
Seinen Schwur hat er dem Mädchen gebrochen, er 
darf ihr nicht auch noch den Glauben an Vater 
und Mutter nehmen. a 

Sie achtet nicht einmal darauf. 

Wenn Du nur Alles wüßteſt, murmelt er ver⸗ 
zweiflungsvoll, hülflos. Dann beugt er ſich herab, 
ſeine Hand berührt ihre Schulter. 

Geerteerd! 


Nur eine Sekunde hat ſie den Wunſch, Wind 
und Sturm möchten ſich erheben und die Fluth 
über das Eiland brauſen und Alles hinwegwaſchen 
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— dann ſpringt ſie empor. 

Geh — geh! 

Läßt mich umſonſt bitten — biſt mir doch gut 
geweſen! ſagt er. . 

Gut? fragt ſie und ſchüttelt ſich. Wenn Du da 
todt vor mir lägeſt — lachen könnt' ich! 

Noch einige Minuten ſteht er ſo vor ihr — 


das, wie überhaupt, ſo vor allem im Famlilien⸗ 
recht die ſittlichen Prinzipien in den Vordergrund 
geſtellt hat, iſt dieſe Entſcheidung gewiß nicht 
anfechtbar, vom ſozialen Standpunkte wird ſie 
allerdings in weiten Kreiſen als unerfreuliche Härte 
empfunden werden. 
Ueber die große Gefährlichkeit der 
Schultinte hat die Regierung zu Minden nach⸗ 
ſtehenden beachtenswerten Erlaß an die ihr unter⸗ 
ſtellten Behörden und Schulen gerichtet: „Durch 
bakteriologiſche Unterſuchungen iſt feſtgeſtellt, daß 
ſich in den meiſten Tinten Schimmelpilze und 
andere geſundheitsſchädliche Bakterien maſſenhaft 
vorfinden, namentlich in ſolchen, die nach jedes⸗ 
maligem Gebrauch nicht ſogleich wieder zugedeckt 
werden. Kleine Tierchen, wie Meerſchweinchen, 
Mäuſe und Ratten, denen ſolche Bakterien ein⸗ 
geimpft wurden, gingen ſchon nach wenigen 
Tagen zugrunde. Hieraus erklärten ſich die 
traurigen Vorkommniſſe, wo unbedeutende Stiche 
mit einer in Tinte getauchten Feder Blutver⸗ 
giftungen und den Tod der betreffenden Perſon 
zur Folge hatten. Viele Kinder haben nun die 
üble Gewohnheit, die Tintenfeder in den Mund 
zu nehmen und ſogar abzulecken, wodurch die 
Pilze und Bakterien durch den Speichel in den 
Magen gelangen und dort, wenn auch direkt 
keine Blutvergiftung, ſo doch den Keim zu Er⸗ 
krankungen verurſachen. Andere denken, wenn ſie 
in der Schule oder zu Hauſe einen Tintenklex 
ins Heft gemacht haben, die Sache dadurch in 
Ordnung zu bringen, daß ſie ihn ſogleich ablecken. 
Vor ſolcher der Geſundheit nachteiliger Ver⸗ 
wendung der Tinte wird hiermit dringend gewarnt. 
— der Eſſig als heilmittel. Der Eſſig 
hat in der Heilmethode die Bedeutung eines 
wichtigen Heilmittels erlangt. Beſonders dienen 
Waſchungen des Rückgrates dazu, verſchiedene 
Schwächezuſtände des Körpers zu beſeitigen und 
auch wohlthuend auf denſelben einzu virken. 
Ferner iſt das Eſſigwaſſer ein ausgezeichnetes 
Mittel, um alle faulenden Organismen aus dem 
Munde und aus der Rachenhöhle zu entfernen; 
man ſpüle daher zu dieſem Zweck die genannten 
Organe täglich mehrere Male mit Ejfigwafjer 
aus; auch gegen den ſehr ſchwächenden 
nächtlichen Schweiß ſchaffen Waſchungen mit 
Eſſigwaſſer raſche Abhülfe. 


Gemeinnütziges. 


Der Durſt, der ewige Durſſ bildet 
die Klage der meiſten Leute in den heißen Tagen. 
Ja aber, wir Menſchen ſind ſelbſt zum größten 
Teile ſchuld daran. Wir löſchen ihn auf falſche 
Weiſe. Der eine ſucht die Kühlung im Bierhauſe, 
der andere trinkt Branntwein, der dritte Unmaſſen 
von kaltem Waſſer. Alles drei ſind die unge⸗ 
eignetſten Mittel zum Durſtſtillen. Die alkohol⸗ 
artigen Flüſſigkeiten betrügen durch ihre momen⸗ 
tane Abkühlung, das Extrem folgt aber nach. 
Sie erhöhen die Herzthätiakeit und ſomit die 


er weiß, daß jedes Wort, jede Bitte an das ſchwarz— 
haarige Mädchen vergeblich ſind. Und doch iſt 
ihm, als könne er nicht fort. Endlich ſeufzt er 
tief auf: Wenn Du es denn nicht willſt, Geerteerd 
— und wendet ſich langſam nach der Thür. 

Draußen lehnt er ſich gegen den Zaun und 
blickt nach dem Hochzeitshauſe hin — die Helle dort 
und hier Geerteerd im Dunkeln, der Unterſchied 
thut ihm weh. Und Meerie ſitzt gewiß neben ſeiner 
Mutter in ihrem Brautſtaat und mit dem alten 
Goldſchmuck, den Reick von Urgroßmüttern ererbt 
und den ſie ihr angethan hat, und lächelt verſchämt, 
glücklich — während Geerteerd kein Wort der Ver- 
zeihung für ihn finden will. 

Er fährt durch ſeine Haare und ſtößt einen 
dumpfen Laut aus. 
Augenblick denken können, daß die Eine ſo gut iſt 
wie die Andere — mit dem Gernhaben iſt es doch 
eine eigene Sache. Er fühlt, wenn ihm die Wahl 
jetzt noch bliebe, daß er dem hellen Hochzeitshauſe 
den Rücken wenden würde. — So gute wie Dir, 
Geerteerd, murmelt er, kann ich keiner Andern ſein. 

Der Feſttrubel iſt auf dem Eiland verſtummt, 
die Väter der jungen Chriſten und die neuen Ehe⸗ 
leute ſind wieder ihrem Beruf nach, das Leben 


und Treiben in den Häuſern geht ſeinen alten 


Gang. Nur einer iſt zurückgeblieben, Jo Toben 


— und auch nicht freiwillig. Wenige Tage nach 


ſeiner Hochzeit hat ein Sturmwind gewüthet, der 
ſo heftig geweſen iſt, daß Dächern und Zäunen 
Gefahr gedroht hat, und bei den Schutzverſuchen 
iſt Jo von einem niederſtürzenden Balken an der 
Schulter getroffen und hat eine Verletzung erlitten, 
welche ihn gezwungen, die Pflege ſeines jungen 
Weibes und die Rathſchläge der Alten in Anſpruch 
zu nehmen. Allerlei Hausmittel müſſen helfen, denn 


Wie hat er nur neulich einen . 


Körperwärme, ſind alſo eher für den Winter ge⸗ 
eignet, wie für den Sommer. Wer Alkohol ‚ges 
nießt, geſellt zur äußeren Wärme noch die innere. 
Vermehrter Schweiß iſt die baldige Folge von 
Branntwein und ſchweren Bieren, drum ſind 
dieſe Getränke auch bei den Radfahrern verpönt. 
Das beſte davon bleibt noch leichtes, einfaches 
Bier. Auch kaltes Waſſer reizt die Schweiß⸗ 
drüſen in übermäßigem Maße zu erneuter Thätig⸗ 
keit. Viel dienlicher iſt ſchon Zuckerwaſſer, am 
kühlendſten aber iſt der Einfluß der Säuren, dabei 
kann man noch nach ſeinem Geſchmack dieſe oder 
jene Säuren wählen, wie Zitronen⸗Weinſtein⸗ 
ſäure. Alle Limonaden, Sodawaſſer mit Kohlen⸗ 
ſäure wirken am beſten niederſchlagend. Man 
ſagt, es iſt noch beſſer, den Zucker wegzulaſſen, 
allein die beiten Erfriſchungsmittel haben auch 
Zuckergehalt, und das ſind unbeſtritten alle 
Früchte. Wer nun aber etwas Geiſtiges trinken 
will, für den iſt am beſten Apfelwein oder 
ganz leichter Traubenwein mit Waſſer gemiſcht. 
Auffallender Weiſe wirken auch warmer Kaffee 
und Thee in der Hitze niederſchlagend, beſſer wie 
Bier ſind ſie auf alle Fälle. Kaffee und Thee 
aber kalt und ohne Milch wirkt gerade auffallend 
durſtlöſchend, nur ſind dieſe Getränke für manche 
vor dem Schlafengehen zu aufregend. In direkter 
Hitze iſt Milch nicht dienlich, wenigſtens nicht allein 
als Getränk. Ihr animaliſcher Gehalt macht 
das Blut auch warm. Dagegen mit Semmel 
oder Beeren genoſſen, gleicht ſich dieſe Wir⸗ 
kung aus. 


Standesamt Thorn. 


Vom 20. bis einſchließlich 26. Juli d. Is. ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Schneider 
Stefan Ciszewski. 2. Tochter dem Schneider Joſeph 
Etmanski. 3. Tochter dem Arbeiter Auguſt Ellerbeck. 
4. Sohn dem Arbeiter Franz Kuchaszewsli. 5. Sohn 
dem Stations⸗Aſſiſtenten Georg Hein. 6. Tochter dem 
Viktualienhändler Paul Schulz. 7. Sohn dem Töpfer 
Otto Kompf. 8. Tochter dem Unteroffizier und Hoboiſt 
Richard Mieriſch. 9. Tochter dem Schiffbauer Fabian 
Macierzynski. 10. Tochter dem Vizefeldwebel und 
Gonvernementsſchreiber Emil Günther. 11. Sohn dem 
Poſtboten Wladislaus Rutkowski. 12. Tochter dem 
Schneider Hubert Drazkowski. 13. Sohn dem Arbeiter 
Joſeph Golinski. 14. Sohn dem Kaufmann Robert 
Kriehn. 15. Tochter dem Maurer Anton Zielinsli. 
19. Tochter dem kgl. Landrichter Guſtav Schreiber. 
17. Tochter dem Oberleutnant im Inf.⸗Regt. Nr. 61 
Willy Claaßen. 18. Sohn dem Arbeiter Karl Kleszinski. 
19. Tochter dem Maurergeſellen Johann Skrabatzki. 
20, Tochter dem Arbeiter Julins Radtke. 21. Sohn dem 
Kataſter⸗Arwärter Bruno Wenzel. 

b. als geftorben: 1. Reſtaurateur Dionyſius 
Osmialowski, 323/; Jahre. 2. Arbeiter Johann Wolowski 
aus Mlynitz, 16⅛ Jahre. 3. Lucie Wytrikowski, 1½ J. 
4. Ella Farchmin, 3 Jahre. 5. Alfred Pankratz, 3/ 
Monat. 6. Arbeiterwitwe Marianna Kruszewski, 73¾ 
Jahre. 7. Arbeiterwitwe Joſepha Jablonski, 44 Jahre. 
8. Elſe Schielke, 1; Mon. 9. Frieda Terske, 25 Tage. 
10. Walter Roſſol, 1 Jahre. 11. Arbeiterfrau Clara 
Schüttlack, 36½ Jahre. 12. Heinz Kriehn, 6 Stunden. 

c. zum ehelichen Aufgebot: l. Bureau⸗ 
gehilfe Edmund Donner und Adelheit Krüger. 2. Kgl. 
E'iſenbahn⸗Stations⸗A ſiſtent Carl Lanzendörfer⸗Gneſen 
und Witwe Margarethe Ule geb. de Commin. 3. Arbeiter 


es hält ſchwer, zur Winterszeit einen Arzt zu holen, 
und die Inſulaner ſind auch nicht dafür. Wer 
ſterben ſoll, kann's ohne Doctor verrichten und ge— 
ſund ſind ſchon genug wieder geworden, ohne daß 
einer dabei war. N 

Die älteſten Weiber gelten in Krankheitsfällen 
als die klügſten, denn ſie haben „ſchon am meiſten 
angeſehn“. 

Jo Toben iſt ungern zurückgeblieben, es iſt ihm 
hart angekommen, Clas Duwe und Edo Finnink 


fortgehen zu ſehen — ſeine Wette hat er freilich 


gehalten, aber um ſeine Fahrt kommt er. 

Bei Weibsleuten ſitzen bleiben — hartes Stück, 
hat Edo ihm zugerufen, und Jo hat eine Ver⸗ 
wünſchung auf den Lippen gehabt. 

Meerie hat die blauen Augen geſenkt, damit 
fie nicht etwa verrätheriſch einen Freudenſtrahl 


herausſenden möchten, Reick hat ihre ergebene Miene 


gehabt, nur Talke hat mit einem Seufzer geſagt: 
Wer weiß, wozu's gut iſt — und ſolch ein hoff⸗ 
nungsvoller Spruch iſt ſeit Jahren nicht von ihr 
zu hören geweſen. g 

Maniel Hay muß ſeines Rheumatismus halber 


den Sitz von draußen an's Fenſter verlegen und 


kaut und raucht um ſo eifriger Tabak. Er ſieht 


es jetzt nicht ungern, wenn der Leuchtthurmwächter 


die Zeit, in welcher er abgelöſt wird, bei ihm zu⸗ 
bringt und ein geduldiger Hörer feiner ungeheuer⸗ 
lichen Seeabenteuer iſt. 
dann allemal beſchäftigt, Geerteerd zuzuſehen, wie 
fie hin und her geht bei ihren häuslichen Gefchäften. 
oder am Spinnrad ſitzt. Selten ſtreift ihn ein Blick 
von ihr, ſpricht ſie ein Wort — aber es iſt, als 
ob er ihre Art verſteht. Er verlangt nicht mehr, 
als daß ſie ihn duldet — ſeine Zeit wird ſchon 
kommen. 


Fritz Weſt's Augen ſind 


auf dem Meeresboden gebettet liegen. 


Adolph Schumale und Mathilde Schwanke Steinau. 
4. Kaufmann Franz Piatek und Leokadia Lehnert⸗Amts⸗ 
grund Strasburg. 5. Feldwebel im Pionier ⸗Batl. 17 
Wilhelm Lilienthal und Auguſte Grabowski⸗Dt. Krone. 
6. Buchhalter Reinhold Groß und Martha Höpfner, beide 
Königsberg. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Hülfshoboiſt 
Unteroffizier im Inft.⸗Regt. 21 Arthur Wienke⸗Rudak mit 
Hedwig Jezierski. 2. Maurergeſelle Max Sauerland mit 
Wanda Meiſter. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 26. Juli 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
raenß dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannſe 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. \ 

Weizen: inländiſch rot 750— 772 Gr. 168-170 Mt, 
Hafer: inländiſcher 173-175 Mk. 
Rübſen: inländiſch Winter⸗ 170—206 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


——— —— F— — — — 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 26. Juli. 

Weizen 170—176 Mk., nominell. — Roggen, geſunde 
Qualität 146—154 Mk. nom. — Gerſte nach Qualität 
122—126 Mk., gute Brauware ohne Handel. — Erbjen : 
Futterware 145 —150 Mk. nominell, Kochware 180—185 
Mark. — Hafer 145— 152 Mk., feinſter über Notiz. 
—— — ͤ . — . — 

Hamburg, 26. Juli. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
6,07½, pr. Auguſt 6,12 ½, per Oktober 6,55, per Dez. 
6,67½, pr. März 6,90, per Mai 7,02 ¼. 


Magdeburg, 26. Juli. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,00 bis 7,25. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,10 bis 5,40. Stimmung: Stetig, Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sack 27,45. Brodraffinade I. ohne Faß 27,70, 


Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
mit Sack 26,95. Stimmung: —. Rohzucker I. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juli 6,00 d., 
6,10, Br., per Auguſt 6,70 Gd., 6,15 Br., per Sept. 
6,15 Gd., 6,17½ Br., per Okt.⸗Dez. 6,55 Gd., 6,60 
Br., per Januar⸗März 6,82 ½ Gd., 6,85 Br. Ruhig. 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 

Berlin, 26. Juli. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 2687 Rinder, 1070 Kälber, 
11285 Schafe, 6143 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mart (bezw. 
für ein Pfund in 102 00 Rinder Ochſen: a) 64 
bis 68 M., b) 60 bis 62 M., c) 57 bis 59 M., d) 55 his 56 
Mark; Bullen: a) 60 bis 64 M., b) 57 bis 59 M., 
e) 55 bis 56 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 58 bis 60 M., 2. 55 dis 56 M., 3. 52 bis 
54 M., 4. 46 bis 50 M. — Kälber. a) 72 bis 74 
Mark, b) 56 bis 62 M., e) 50 bis 54 M., d) 53 bis 
58 M. — Schafe. a) 67 bis 70 M., b) 62 bis 66 
Mark, c) 57 bis 61 M., d) — bis — M., e) — bis 

Mk. i b) — bis — 


wein e. a) — b ) 
M., d) 57 bis 


— Mt. Sch is — M., 
Mark c) 1. 60 bis 62 M., 2. 58 bis 59 
58 Mt. a 

— — 


wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in. jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Linde’s 
Essenz 


Einmal hat Maniel Hay den Entſchluß gefaßt, 
den Wächter auf ſeinem Thurm zu beſuchen. 
Geerteerd hat ein Lächeln über ſeinen Eifer, mit 
dem er ihr gegenüber nach einer Entſchuldigung ſucht. 

Bin nicht für's Neue — anſehn ſchadet aber 
nichts, meint er, neben ihr am Herde ſtehend. 

Mußt hoch klettern, ſagt ſie. 

Deern, meinſt, der Athem langte nicht mehr? 
Dabei bläſt er ſeine Bruſt auf. Dann legt er 
eine Kohle auf ſeine Pfeife und ſetzt hinzu: Meinen 
Sinn behalt ich doch drum. 

Sie muß denken, wie es dem fröhlichen Weſen 
des Fremden allgemach gelingt, den alten Seebären 
zu bekehren, das iſt eine geſchickte Art, mit der er 
ſich hinein zu ſetzen weiß in das Gefallen Anderer. 
Wird's auch bei ihr ſo kommen? Noch weiß ſie 
es nicht — glaubt auch ſchwer dran — es iſt ihr 
aber leid um das offene Weſen, den vertrauenden 
Sinn. c 

Es geht ein guter Wind heute und eh Mittag 
iſt, kommt der Sturm, prophezeiht Maniel. 

Geerteerd giebt kaum Acht darauf — was 
kümmert ſie jetzt gut Wetter oder ſchlechte See — 
ſie hat ja für keinen draußen zu ſorgen. 

Droben der bei ſeiner Laterne kann weit aus⸗ 
gucken, der ſieht, wie ſie am Eiland vorübertanzen, 
die Schiſſe, murmelt Maniel und drückt feinen Filz- 
hut auf den Kopf, um endlich den Weg anzutreten. 
Geerteerd umſchreitet langſam das Haus, um 
nach den Verſchlägen für das Vieh zu kommen. 


Der Himmel iſt grau, ihr Vater hat nie mit einer 
Wetterprophezeihung Unrecht gehabt. Sind wohl 


Viele noch wohlgemuth zur Stunde, die am Abend 
Ja, was 
kümmert's ſie! Wer nicht auf dem Meere umkommen 
will, muß auf dem Trockenen bleiben. (F. f.) 


Geerteerd. 
Novelle von E. Vely. 


21] (Nachdruck verboten.) 

Dann hat ſie ein hartes Lachen. Wer nicht von 
Burſchen genarrt ſein will, muß keinem vertrauen 
— ſie hat's gethan! Sie hebt die eine geballte 
Hand gegen die Bruſt, worin ein wilder Schmerz 
wühlt — wehrlos fühlt ſie ſich, und hat doch ein 
ſolch heißes Verlangen, ihm heimzugeben, was er 
ihr gethan. 

Sie weiß es wohl, Rache ſinnen und üben, iſt 
nicht chriſtlich — aber ſie iſt ihres Vaters Kind. 
Wenn er's wüßte, der Vater, murmelt ſie vor ſich hin. 

Die Hühner flattern auf ſie zu und heiſchen 
ihr gewohntes Futter. Als ſie's ausſtreut, kommen 
die Spatzen in Schaaren heran und ein wahrer 
Kampf entſpinnt ſich um die Broſamen. Geerteerd 

ſieht zu und denkt, wie's im Leben auch ſo iſt, daß 
der Größere mit dem Keckeren zu ringen hat. Sie 
ſetzt ſich auf eine Kiſte, welche ein Stück Strandgut 
geweſen iſt, der Wind reißt an ihren Zöpfen, röthet 
ihr die Wangen. 

Plötzlich hebt ſie die Augen wieder, ſie hat ein 
Gefühl, als wenn ſie nicht unbeachtet iſt. Zehn 
Schritt von ihr ſteht Jo Toben, den Arm in der 
Binde, das Geſicht bleich, den Hut tief in die Stirn 
gedrückt — das alles giebt ihm ein fremdes An— 
ſehen. Sie macht eine Bewegung, als will ſie in's 
Haus; daß ſie ihn nicht geſehen hat, glaubt er nicht, 
denn ihre Blicke haben ſich ja getroffen — da ruf! 
er hinüber: Wenn ich Dich vertreibe — ſo iſt's 
nicht gemeint. N 

O! ſagt ſie verächtlich, zieht die Lippen ſpöt 
tiſch zuſammen und greift noch einmal nach den 
Futter. 


. . p ˙ . ˙ ,. ˙ VA ¹˙¹¹ EEE ER 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit beſonders zahlreich e ) 
Uebertretungen der Polizei-Verordnungen vom 25. Juli 1853, vom 29. Fe⸗ 
bruar 1884 und 9. Mai 1892 bringen wir nachſtehend die diesbezüglichen 


Beſtimmungen derſelben in Erinnerung: 


a. Polizei:Derordnung vom 25. Juli 1855: 

§ 2. Zuſatz zu $ 17 der Straßenordnung: 
Die Trottoirs dürfen nur von Fußgängern benutzt werden; alles 
auch mit Karren, Schlitten oder Ainderfuhrwerk, ingleichen das 
Tragen umfangreicher Laſten, namentlich von großen Körben und waſſer⸗ 
eimern, ſowie das Rollen und Schleifen von Laſten auf denſelben ) iſt 


Befahren, 


unterſagt. 


b. polizei⸗ verordnung vom 29. Februar 1884. 
§ 2. Das u ıbefugte Fahren und Reiten auf den öffentlichen Prome⸗ 


§ 3. Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis 3 Thalern, im Un⸗ 
vermögensfalle mit verhältnismäßiger Gefängnisſtrafe geahndet. 


Wie er reine Antwort erhält, macht er ein paar 
Schritte in die Verzäunung hinein. 

Habe dableiben müſſen — zwei Rippen und 
der Schulterknochen, erzählt er. Jetzt iſt's heil. 

Sie weiß ja, daß ſie im Dorf meinen, der 


Meerie ſei der Unfall recht, damit ſie den Mann 


zu Hauſe behielt. 

Die Zeit iſt Einem lang, ſagt der Schiffer. 

Frag' Andre, wie ſie kurz wird, antwortet 
Geerteerd. 

Er hat ein bittres Lachen. Meine, Du biſt 
recht dazu. Der Thurmwächter kommt oft — 

Sie ſieht ihm gerade in's Geſicht und erwidert 
laut: Geht's Dich an, Jo Toben? 

Nein, ſtammelt er betroffen. 

Dann ſcheucht ſie die Hühner zurück und will 
hinein — mit einem raſchen Schritt hat er ſich ſo 
gewendet, daß er ihr den Weg vertritt. Wenn 
Du den nähmeſt, Geerteerd — juſt den — ſagt er 
athemlos. 

Geht's Dich an? fragt ſie wieder. 

Diesmal wird ſein Geſicht roth und heiß. 
Meine doch, murmelt er und ſtreckt die linke Hand 
gegen ſie aus. Weil ich Dir ſo gut geweſen bin. 

Sie lacht ſchrill auf. Denkſt noch daran, Jo 
Toben? Iſt Eine auf der Inſel, die heißt Meerie 
— der ſag's nicht. : 
Immer denk ich dran, ruft er. Tag und Nacht. 
Juſt, weil ich nicht fort gekonnt habe. 

Meerie ſoll's recht ſein. 

Er macht ein zorniges Geſicht. 
einen Schiffer! 

Der ſchwarze Mädchenkopf kommt ihm näher. 
Weißt Du's jetzt ſchon? Andre brauchen länger 
dazu. 

Gleich habe ich's gewußt. 


Die taugt nicht 
für 


naden- und Fußwegen des Polizeibezirks Thorn iſt verboten. 


§ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Polizei⸗Verordnung werden mit 

Geldſtrafe bis zu 9 Mk., im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft 
beſtraft. 

e. polizei⸗ verordnung vom 9. Mai 1892. Mr 

$1. Das Betreten der Anlagen um das Kriegerdenkmal herum iſt 


Kindern nur in Begleitung erwachſener Perſonen geſtattet, auch dürfen die 
Anlagen nicht als Kinderſpielplätze oder zum Aufſtellen von Kinderwagen 


benutzt werden. 


§ 2. Das Betreten der Anlagen iſt außerhalb der Gänge nicht ge⸗ 
ſtattet, ebenſowenig ein Heraufklettern der Kinder auf die Bänke. 
8 Hunde dürfen nicht in die gedachten Anlagen mitgebracht werden. 
uwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit einer 
1 bis 9 Mk., im Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger 


8 4. 
Geldſtrafe von 
Haft beſtraft. Re #2 


Gleichzeitig bemerken wir zur Beachtung, 


zur Anzeige zu bringen. 


weichen. 


ihre Familien⸗Angehörigen, die e 
folgung dieſer polizei⸗Verordnungen hinzuweiſen. 
Thorn, den 26. Juni 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 


daß unſere Polizeibeamten 
angewieſen worden find, jede Uebertrelung dieſer Vorſchriften unnachſichtlich 
Es haben in letzter Zeit dienſtmädchen beſtraft 
werden müflen, welche die promenadenwege bezw. Trottoirs mit Kinder: 
fuhrwerk befuhren, ohne den Fußgängern in verſtändiger Weiſe auszu⸗ 


die Familien⸗vorſtände, Brotherrſchaften u. ſ. w. werden erſucht, 
1 “ . — U. ſ. w. auf die ſtrengſte Be: 


Königl. Präparandenkursus 
zu Thorn. 


J. G. Houben Sohn Cart? 
a AACHE N. prospekte gratis 
U, a, zu beziehen durch Rob. Tilk. 
Sohn, hier hast Du meinen Speer, — 
Meinem Arm ist er zu schwer. — 
Sohn, hier hast Du auch mein Rad, — 
Hab’s gefahren früh und spat; — 


Sturmvogel ist nicht klein zu kriegen, —| % 
Auf ihm wirst Du noch manchmalsiegen! 


Nähmaschinen in vorzügl. Konstruktion. 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. 


Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel, 
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 33. 


Pfeiffer & Diller’s 5 Di 
Mafffee· Sooe ne ſ marke 


empfiehlt Carl Sakriss. 


c. Tück's 


Jo! es klingt verächtlich, fie unterdrückt, was 
ſie noch etwa hinzuzufügen hätte. 

Weißt Du, wie's Ueberreden gemacht wird? 
fragt er. 

Sie ſchüttelt den Kopf. 

Ich aber — ich weiß es jetzt. 

Biſt doch ein Mann! ſagt ſie. 

Er ſchlägt ſich gegen die Stirn. 

Vielleicht gerade deshalb, ruft er und ſtockt wieder. 

Sie ſieht ihn feſt an. Was hat Reick gegen mich? 

Da kommt ein ächzender Laut aus ſeiner Bruſt 
— Frag das nicht, Deern — frag das nicht! 

Sie ſieht, daß ein qualvoller Ausdruck in ſeinen 
Zügen iſt, und preßt die Lippen zuſammen, daß 
er ſo reden muß — jetzt ſchon, will ihr faſt wie 
eine Genugthuung erſcheinen. Dann tritt er ganz 
nahe heran, ſie ſpürt ſeinen Athem, wie er ſagt: 

Da war's noch nicht zu ſpät, damals, am 
Hochzeitstage — aber hören haſt Du mich nicht 
wollen — 

Mit der flachen Hand wiſcht ſie über die 
Stirn, eine Sekunde lang iſt ein rother Feuerſchein 
vor ihren Augen und ein Sauſen vor ihren Ohren. 

Geerteerd, flüſtert Jo, wenn Du ein gutes 
Wort für mich gehabt hätteſt, ſieh, auf und davon 
wär ich mit Dir — wie wir's als Kinder gewollt 
haben, fort über's Meer — kein Menſch hätt's 
gewahrt, Keiner uns eingeholt. 

Und dann? fragt das Mädchen leiſe. 

Keiner hätt uns gefunden, murmelt er noch 
einmal, die Welt iſt ſo groß. — 

Die ſchlanke Geſtalt richtet ſich auf, es iſt bitter— 
ſüß geweſen, ſo eine kurze Zeit ſein Seufzen und 
Klagen und die Stimme zu hören, die ihr ſo lieb 
— aber hinter ihrer braunen Stirn wohnen auch 
grauſam klare Gedanken. 


in Dosen 
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Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Reyenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


Jo Toben — e war auch da ſchon zu ſpät, 
iſt Eine, die heißt Meerie. 

Er lacht beinahe höhniſch. Geerteerd — Du 
und ich wären die Erſten nicht — 

Welche? ruft ſie mit dumpfem Laut. 

Die auf und davon ſind von dem Eiland und 
von denen Keiner wieder etwas gehört hat. 

Sein Ton iſt ſo eigen, ſein Blick ſo ſeltſam. 
Langſam ſchüttelt ſie den ſchwarzen Kopf. 

Iſt Alles zu ſpät. Wie Glocken klingt es vor 
ihren Ohren — es iſt das Geläut, unter welchem 
Jo und Meerie zur Kirche gegangen ſind. 

Da ſchnellt der Seefahrer zurück. Heißt's, daß 
Du dem droben Dein Wort gegeben? 

Nun iſt's, als ob zwiſchen die Glockentöne Fritz 
Weſt's helle Stimme ſpräche. 

Wenn's ſo wäre — flüſtert ſie, aber diesmal 
bleibt ihr das kecke „Was ging's Dich an?“ auf 
den Lippen zurück, denn es iſt, als ob Jo von 
einer fremden Hand geſchüttelt wird. 

Geerteerd — Geerteerd — ich leide es nicht 
— ich kann Dich keinem Andern gönnen — lieber 
— ja, lieber ſeh ich Dich todt vor mir! ruft er. 

Seine wilde Leidenſchaftlichkeit freut ſie doch, 
obwohl ſie abwehrend die Hände gegen ihn ſtreckt. 

Solche Worte! ſagt ſie, aber in ihrem Herzen 
iſt eine Stimme, die ſpricht genau ſo, wie die 
ſeine — noch zur Stunde gönnt ſie ihn lieber 
dem Tode — als der Andern. Und dann ſchaut 
ſie ihn an mit den ſchwarzen Augen und hat nur 
den einen Gedanken dabei: Wenn ſie jetzt ſeinen 
Arm faßt, nur ein Wort in ſein Ohr flüſtert, ſo 
iſt die blonde Meerie für immer allein — fo 
allein, als ob der Jo Toben unten auf dem Meeres- 
grund läge. 

(JFortſetzung folgt.) 


Ein Laden, 


auch zu einem Komtoir ſich vorzüglich 
eignend, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen in der 
Möbelhandlung 
Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Der von Herrn Weichmann zum 


Ledergeſchäft benutzte Laden 


iſt vom 1. Oktober zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Die von mir zum 1. Oktober gemielete 


Parterre⸗Wohnung 
Mellienſtr. 86, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeſtube, Mädchenk., Speiſek. ꝛc. iſt 
verſetzunghalber anderweitig zu verm. 
Gravenhorst, Mellienſtr. 55. 


1. Oktober zu vermieten 


J. U. Il, Etage Baderstr. 9, 
herrſchaftliche Wohnungen, je 4 Zimmer, 
Badez. und ſämtliches Nebengelaß 
per 1. Oktober zu verm. Ebenſo ein 
großer Laden 
und ein 
großer Lagerkeller 

per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


Schulſtraße Nr. 22 


iſt eine Hochparterre⸗-Wohnung, 
beſteh. aus 3 Stuben, 1 Ober⸗ 
ſtube, Veranda, Vorgärtchen und 
Zubehör für 490 Mark zum 1. 
Oktober zu vermieten. 


Eine Wohnung, 


13 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
Araberſtraße 5, im neuen Haufe. 


und noch rückſtändigen Miets⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathausge⸗ 
wölbe und Nutzungen aller Art, ſowie 
Erbzins⸗ und Kanon⸗Beträge, Aner⸗ 
kennungsgebühren, Feuerverſicherungs⸗ 
beiträge u. ſ. w. ſind zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen vertrag⸗ 
lich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
nunmehr innerhalb 8 Tagen an die 
betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent⸗ 
richten. 
Thorn, den 20. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt verboten. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes 
vom I. April 1880 8 41 und den 
hierzu erlaſſenen Polizeiverordnungen 
des Herrn Regierungs-Präſidenten zu 
Marienwerder mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. ? 

Thorn, den II. Juli 1902, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für diejenigen, welche in dem Mo⸗ 
nat Juli d. Js. Roks in Mengen 
von mindeſtens 100 Sentnern 125 
ſofortigen Abnahme bei uns kaufen, 
iſt der Preis ermäßigt auf 

mt. 0.80 pro Str. groben Koks 
ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 

Die Verwaltung 


der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Verantwortlicher Schriftleiter. 


Katholiſche Schüler, die ſich dem 
Lehrerberuf widmen wollen, werden 
noch in die hieſige Anſtalt aufge⸗ 
nommen. Meldungen ſind möglichſt 
bald an den Unterzeichneten zu richten. 


Rebeschke. 


Habe meine Werkſtalt 


von Heiligegeiſtſtr. nach Graudenzer⸗ 
ſtraße bei Zimmermſtr. Hrn. Wendt 
— Bauplatz — verlegt. Durch beſſ. 
Raum⸗ u. Lichtverhältniſſe kann hier⸗ 
mit berecht. Wünſchen meiner werten 
Kunden nachkommen. — ger 


Wilezynski, Wagenbauer. 


Für Barbiere! 


In meinem Haufe, Ecke Thorner⸗ 


und Lindenſtraße iſt ein Laden 
(nebſt Wohnung und Zubehör), in 
dem ſeit 10 Jahren ein Barbier⸗Ge⸗ 
ſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
worden iſt, zum 1. Okt. zu vermieten. 
\ Bauer, Moder, Thornerſtr. 20. 


Geschäftshaus, 


in guter Lage, zu 


verkaufen. 


Auskunft giebt die 
Geſchäſtsſtelle d. Zta. 


Meine zwei in der Klofter: 
Eon üſer 
unter günſtigen Bedingungen fofort 


zu verkaufen. WW. Kozlowska, 
2 Tuchmacherſtr. 10. 
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Vertilgungsmittel. 


Kräuter- hee. 


Beſtandteile des neuerdings noch weſentlich ver⸗ 
beſſerten C. Lück's Kräuter⸗Thee: Je 5 Ko. Schaf⸗ 
garbe, Pfriemenkraut, Lindenblüte, Ehrenpreis, Wach⸗ 
holderbeeren, Huflattich, Pfeffermünze, Bruchkraut, Caſſia⸗ 
blätter, Pulverholzrinde, Alantwurzel, Waſſerfenchel, 
Eibiſchwurzel, üten, Birkenblätter, Feldthymian, 
2 Baldrian⸗ 

. wurzel, Neſſel⸗ 
kraut, Süß⸗ 
holzwurzel, 


Bohnenhülſen, 

10 Ko. Eichen⸗ 

— ;ſpiegelrisde. 
Packete, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beiden Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, 5 


AD 


langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entſchieden zurück. 

Preis pro Packet Mk. 0.50. 0 


Zu haben in faſt allen Apotheken. Rz 


E Cometin $ 


von A. Hodurek, Ratibor iſt und bleibt das beſte Inſekten⸗ 
Jeder Verſuch wird in Erſtaunen 
ſetzen; käuflich a 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei 
Herrn Heinrich Netz, in Culm bei Herrn F. W. Knorr. a | 


Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plate. 
Reparaturen jow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Bildſchön! 


iſt jede Dame m. einem zarten, reinen Ge 
ſicht, roſigen, jugendfriſchen Ausſehen 
reiner, ſammetweicher Haut und blen⸗ 
dend ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


Radebenler Lilienmilch-seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresde 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adolf Letz, J. M 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 


Wanzentod! 
Wanzentod! 
Wanzentod! 


Wanzentod! 
ſicher wirkend 
empfehlen 
Anders & Co. 


prima oberſchleſiſche 
Steinkohlen 


ſowie 
Brennholz 
empfiehlt billigt 
Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz: Mocker Chauſſee. 


Fernſprecher 42. 


Franz Walt er in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m b. H., Thorn. 


Baderſtraße 24 


ſind zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
lierte Zimmer, Hof J. Etage, per 
1.010. er. zu vermieten. 


Wohnung 
Schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermieten 

G. Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 


Schillerſtraße Nr. 8, im früher 
Dinter'ſchen Haufe, iſt eine 


Wohnung, 
III. Etage, von 5 Zimmern u. Zube⸗ 


hör vom 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres 170 Herren 


ssack & Wolff. 


Eine herrſchaftliche 
Wobnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
u vermieten. 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Kleine Wohnungen 
zum 1. Oktober zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schultz 


Herrschaftliche Wohnung 


I. Etage, von 5 Zimmer, Balkon 


und allem Zubehör. mit oder ohne 
Pferdeſtall vom Oktober zu vermieten 
Tuch macherſtr. 2. 
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